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Reaktionäre WalUreiorm von Oer Kammer angenommen
Relative nehmen entscheidet schon im ersten Wahlgang .

Kartell aller Linksparteien zur folge ?

Noch keine Klärung der
BrMentlchaftslrage .

Berlin , 12 . Feber . Die Komplikationen in

der Präsidentenfrage such immer noch nicht be -

seitigt und man erwartet erst in etwa zwei Tagen
ein « Klärung . Bezeichnend ist , daß die Presse ,
die bis jetzt , offen für dje Kandidatur Hindenburgs
aufgetreten war , heute sk e p t i s ch schreibt . Auch
daS Blatt der christlichsozialsn Gewerkschafts¬
organisationen , „ Ter Deutsche " , verzeichnet Ge¬

rüchte , daß Kanzler Dr . Brüning zurücktreten
wolle , oder daß ihn sogar Hindenburg zur
Demission aufgefordert habe . D« r

sozialdemokratische „ Abend " greift den politischen
Chef des Reichswehrminlsteriüms , General

Schleicher , an , den er beschuldigt , daß er sich
um die Beseitigung Dr . Brünings bemühe und

die Einsetzung eines Militärkabi -
nettes anstrebc . Demgegenüber rechnete die

Rechtspresse mit der Kandidatur Hindenburgs ,
wie mit einer fertigen Tatsache und nimmt nun

den offenen Kampf gegen ge auf . Die offiziell «
Korrespondenz der Stahlhelmorganisation sprich !
ihr Bedauern darüber aus , daß Hindenburg
an seiner Kandidatur auch um den Preis eines

scharfen Parteikampfes festhalte .
Die offiziellen Blätter erklären Hiirdenburg

nun einmütig für einen Kandidaten der Linken .

Die dem Sahm- Ausschuß bisher gemeldeten
Eintragungen für die Volkswahl Hindenburgs
belaufe » sich auf 1,740 . 000 .

VaveuropSlsche Wlrt ' chaltrkommißjon .
Sonderabkommen zwischen den Nachfolgestaat «».

Budapest , 12 . Feber . In Budapest begann

gestern di « Tagung der von der Paneuropäischen
Union eingesetzten Wirtschaftskommission , an der

Vertreter Ungarns , der Tschechoslowakei , Jugo¬
slawiens , Rumäniens und Polens teilnahmen .
Die Konferenz , die von dem gewesenen Minister¬
präsidenten Stephan Friedrich und dem Unter¬

staatssekretär a. D . Elemer Hantos einberufen
wurde , beschäftigte sich vor allem mit den Fragen
wirtschaftlicher Sonderabmachungen zwischen den

Nachfolgestaaten , i die dem gegenseitigen Waren¬

verkehr volle ^ Freiheit und den Warenaustausch
mit änderen Staaten gewisse Begünstigungen
sichern sollen . Die Beratungen tverden streng ver -

traulich geführt . Die Konferenz wird am 22 .

Feber in Brünn wieder zusammentreten .

Landesprafident Kubat gestorben .

Gestern ist m Prag der Landespräsident von

Böhmen Hugo Kubat gestorben .
Kubat wurde 1873 in Kladno geboren und

trat 1899 in den politischen Dienst als Beamter

der Statthalttrei in Böhmen , wo er vor dem

Umstürze im Präsidium tätig war . Nach dem

Umstürze kam er ins Innenministerium , wo er

Borstand des Präsidiums wurde . 1926 wurde er

zum Präsidenten der politischen Landcsverwältung
ernannt und bliebt auch nach der Berwältungs -
reforni an der Spitze der Landesverwaltung . Den

neuen großen Aufgaben , die dann an ihn heran¬

traten , wat er nicht immer gewachsen . Insbe¬
sondere , als die böhmische Landesvertretung zum

erstenmal zusammentrat , zeigte cs sich, daher
nicht die politische Geschicklichkeit besaß , die für
den Vorsitzenden einer solchen Körperschaft not¬

wendig ist . In seiner Eröffnungsansprache in der

böhmischen Landesveiiretung gebrauchte et auch
die deutsche Sprache , als aber nationalistische
Blätter dagegen auftraten , sprach ,er niemals

mehr ein deutsches Wort . Auch in dem bekannten

Tramp - Erlaß hat er keine glückliche Hand gezeigt.
Im persönlichen Verkehr war er von höflichem
Entgegenkommen .

*

DaS Begräbnis der Verstorbenen findet

Montag , den 15 . Feber , um 15 Uhr , von der

St . Wenzels- Basalika in Smickiow aus statt . Die

Beisetzung erfolgt auf der . Ma l v a z i n k a .

Keine Rnlagensteuer .
Prag , 12 . Feber . Von maßgebender Seite

wird dem tschechoslowakischen Pressebüro mit¬

geteilt , daß die Meldungen einiger Blätter über

angebliche Pläne der Finonzverwaltung ,
"

eine

Steuer a u f E i n l a g e n, B e r m ö g- e n

und Kupons einzuführen , jeglicher Grundlage
- entbehren . — Eine Reihe von Prager Blättern

war gestern wegen derartiger Meldungen der

Beschlagnahme verfallen .

Paris , 12 . Feber . Die Deputiertenkammer
nahm nach 22stündig «r stürmischer Sitzung , in

der von beiden Seiten alle nur erdenklichen
Mittel der Geschäftsordnung angewendet worden

find , heute um 13 Uhr 15 die Wahlreform des

Deputierte « Taftes mit 322 Stimmen gegen
vier Stimmen an . Die Deputierten der Linken

verließen bis auf die Kommunisten ,
welche mit der Regierungsmehrheit
st i m m t e n, vor der Schlutzabstimmuna nach der

Rede HerriotS mafienweise den Sitzungssaal .

Der Antrag Taftes setzt fest , daß jener
Kandidat zum Abgeordneten gewählt wird , der

im ersten Wahlgang die höchste Stimmrnzahl
erreicht hat , falls an der Abstimmung mindestens
25 Prozent der eingetragenen Wähler teilae -

nommcn habe «, während bisher zur Wahl im

erste « Wahlgang die absolute Majorität
erforderlich war . In Frankreich besteht nämlich

keine Stimmpflicht , zu den Wahlen stellen sich
gewöhnlich 50 bis 70 Prozent der eingetragenen
Wähler «in . Der zweite Wahlgang , die bisherige
Stichwahl , wird nach diesem Anträge aufge .
Hobe « .

Die Zahl der Deputierten ist in dem Antrag
mit 613 , somit um einen mehr als in der bis¬

herigen Kammer festgesetzt . Der Antrag spricht
ferner den Frauen das gleich « Wahl¬

recht zu wie de « Männern . Hier allerdings

Genf , 12 . Feber . Schon längeve Zeit such¬
ten Nachrichten auf , daß bei den BMgstungen
der Staatsmänner auf der Abrustmlgsionfewnz
ein Ausweg aus der Sackgasse gesucht werden

wird , in der sich das ReparativnL . Pro¬
blem befindet . Gleichzeitig war besannt , daß 8er

britische Botschafter in Paris gerade in der Re?
pawtionsangÄegeuheit mit den maßgebenden
französischen Kreisen in ständiger Fühlung steht .

Jetzt wird in hiesigen diplomatischen Kreisen er -

klärts daß eine geeignete Formel ar ?

f u n d e n wurde , welche eine Fortsetzung der

Verhandlungen direkt in Genf eviuögliche .
Die britische Regierung soll gegenüber dest fran¬

zösischen Wünschen einen „sehr versöhnlichen
Ge' si " gezeigt haben ; die französisch « Regierung
sei dafür in der Frage der 15prozxntigon Zoll¬

aufschläge auf britische Kohlen entgegengokommen . <

Genf , 12 . Feber . Der chinesische Delegierte

Hen hat dem Generalsekretär des Völkerbundes
eine Note überreicht , in welcher der Rat erneut

aufgefordert wird , wirksame Maßnah¬
men gegen Japan zu ergreifen . Die Note

soll darauf ausgehen , daß der , Völkerbundsrat
die BölkerbundSversammlung mit

dem Konflikt befässen soll .
Die Mitglieder des Bölkerbundrates , mit

Ausnahme der Vertreter Chinas und Japans ,
sind in der heute Nachmittag abgebaltenen zwei¬

stündigen Sitzung zu keinem endgültigen Be¬

schluß über die Einberufung einer außerordent -
*

Bermittlunr ' soerluche wätzrend
neuer Kampfe .

Schanghai , 12 . Feber . Bei Wusung ,
20 Kilometer von Schanghai , hat heut « früh ein

scharfer Kampf zwischen japanischen und chine¬

sischen Truppen begonnen .
Der japanische Admiral Nomura ersuchte

den auf der Höhe von Wusung liegenden britischen

Kreuzer „ Berwick " , bis 15 Uhr diesen Platz

z « verlassen . Man schließt daraus , daß die Ja¬
paner die Stellungen der Chinesen unter Feuer

nehmen wollen .

Das Ersuchen der Chinesen um ein « Ver¬

längerung des Waffenstillstandes in Schapei , da¬

mit mehr Zivilpersonen die Stadt verlassen könn¬

ten , ist von de » Japanern mit der Begründung
abgelehnt worden , daß dir Chinese » heute

stößt er ganz sicher auf den Widerstand des

Senates .
Der Führer der Radikalen , Deputierter

Herriot , erklärte , daß sich die Linksparteien
in « inen Einheitsblock zusammrnschlleßen ,
wenn der von der Depntiertrnkammer soeben an¬

genommene Wahlreformantrag zur Wirklichkeit
wird , und daß auf diese Weif « in der französischen
Kammer zwei Blocks entstehen werden , die

einander feindlich gegenüberstehen , ein Block der

Rechten und « in Block der Linken . Die Parteien
der Mitte werden vollkommen verschwinden und

damit auch die Möglichkeit einer eventuellen

Konzentrationsregierung .
-»

Die gestrige und heutige Debatte über die

Wahlreform in der französischen ' Kammer wer¬

den in der Geschichte des französischen Parlamen¬
tarismus historische Ereignisse bleiben . Die Er¬

regung und fieberhafte Spannung unter den

Dchutierten machte sich in zahlreichen Zwischen¬
fällen Lüft . Die Opposition und insbesondere
die Sozialisten wandten al . leObstruktionS -
mittelan , um die Abstimmung über die Wahl¬
reform , von der Deputierter Blum erklärte , daß
die Linksparteien hiedurch um 70 Mandate ge¬

schwächt werden , unmöglich zu machen . Alle

ihre Anstrengungen stießen aber auf die gleiche
Zähiokeit der von dem unabhängigen Deputjer -

" tat Marche ! fest beherrschten Kammermehrheit . 7

Aufmerksamkeit erweckten die Beratungen
des britischen Staatssekretärs des Aeußrrn Sir

John Simon mit dem itallenischen Außenmini¬
ster Grandi , der morgen mit bestimmten Vor¬

schlägen nach Rom abreisen soll . Rach seiner
Rückkehr würden in Genf Vorverhandlungen der

Vertreter der sechs Mächte ( England , Belgien ,
Frankreich , Italien , Japan und Deutschland ) be¬

ginnen . Schon setzt soll es sicher sein , daß die Re -

paratiouskonferenz im Juni in Lausanne Zusam¬
mentritt .

Sobald Sir John Simon di « Pariser Ropa -

rationKvcrembarungen gcb ' . llßst hat , werden B e-

sprcchungen mit der deutschen Re¬

gierung durch Vermittlung des deutschen Bot¬

schafters in Paris folgen .

lichen Völkerbund - Versammlung gelangt . Es

wurde beschlossen , dem Völkerbundrat in seiner

Sitzung am Montag die Entscheidung über den

chinesischen Antrag zu überlassen . Wenn die

Chinesen auf ihrem Antrag bestehen , so wird

nach den Bestimmungen der Völkerbundsatzung
auch ohne die Zustimmung des Völkerbund¬
rates die Versammlung einberufen werden

müssen .

Bon japanischer Seite werden bereits Ein¬

wände gegen die etwaige Einberufung einer

BölkerbundSversammlung gemacht .
*

früh daS Feuer eröffnet und so den Waffenstill¬

stand gebrochen hätten . Den ganze » Abend hört «
man an der Grenze der amerikanischen und der

englischen internationalen Konzession heftiges

Geschützfeuer .

Friedensverhaudiungen im Beisein der

fremden Gesandten ?
Die diplomatischen Vertreter Englands ,

Frankreichs und Amerikas in Nanking besuchten

Schanghai , um an den nichtoffiziellen
Friedensberatungen mit dem japani¬
schen und dem chinesischen Minister und wahr -

meinlich auch mit den Kommandanten der japa¬
nischen und chinesischen Streikräfte teilznnehmen .
Es verlautet , daß es sich hiebei um den letzten
Versuch handelt , ein « große Schlacht abzu¬
wenden .

Das Fiasko .
Das alles überwiegende Gefühl , das fta >

bei jedem ehrlichen sozialistischen Arbeiter

nach dem restlos mißglückten kommunistischen
„ Kampfaufmarsch " des 10 . Feber einstellen
muß, ist das der Genugtuung darüber , daß
es nirgends , wie es in der Absicht der Regis¬
seure lag / zu größeren Zusammenstößen mit

der bewaffneten Macht kam und daß die Po¬

lizeigewalt , wie sie gewiß bereit gewesen wäre ,
in größerem Umfange an armen irregeleiteten
Proletariern die Härte ihrer Knüppel und die

Schärfe ihrer Säbel erproben konnte . Dieser
„ Kampfaufmarsch " , an sich schon ein bodenlos

leichtfertiges Spiel und eine Schädigung der

Arbeiterschaft , weil er nicht dem Kampf gegen
die bürgerlichen Parteien und den Kapitalis¬
mus , sondern der infamen Hetze gegen eine

andere proletarische Partei dienen sollte , wäre

zu einem ungeheueren Verbrechen geworden ,
wenn Menschenleben als Opfer zu beklagen
gewesen wären oder wenn gar , da gemäß der

taktischen Vorschriften der Kommunisten Kin¬

der und Frauen bei Demonstrationen voran¬

zustellen sind , Kinderleben in Gefahr gebracht
worden wären .

Bolle Genugtuung kann man auch dar¬

über empfinden , daß die kommunistische Spe¬

kulation , für die monatelang die Werbetrom¬

mel gerührt wurde , einen Teil der sozialisti¬
schen Arbeiter als Staffage für die gegen ihre

eigenen Parteien gerichtete Aktion zu gewin¬
nen , gänzlich fehlgeschlagen hat . In normalen

Zeiten wäre ein solcher Versuch von vorne -

herein mit dem Fluche der Lächerlichkeit be¬

haftet gewesen , jetzt, da Massen der Arbeiter¬

schaft infolge der Wirtschaftsnot von schwerer
materieller und seelischer Pein zerquält sind,
glaubten die kommunistischen Führer immer¬

hin darauf rechnen zu können , wenigstens
Bruchteile sozialdemokratischer Arbeiter durch

ihre Phraseologie und ihtce hemmungslose
Agitation verwirren zu können . Daß daraus

nichts wurde und noch weniger als nichts ,
beweist Treue und Disziplin der sozialdemo¬
kratischen Arbeiter , beweist aber auch , daß alle

Anstrengungen des kommunistischen Werbe¬

apparates denkfähige Arbeiter nicht einmal

mehr vorübergehend zu beeinflussen vermögen .
Und dies , obwohl es die Kommunisten nicht

verschmähten , die Behauptung , daß die „ Hun¬

germärsche " eine kommunistische Parteiunter¬
nehmung seien , als „ Verleumdung " zu er¬

klären und sich bemühten , die Aktion als eine

gleichennaßen von kommunistischen und sozial¬
demokratischen Arbeitern beschlossen auszuge¬
ben ! Die Möglichkeit , daß wenigstens eine An¬

zahl sozialdemokratischer Arbeiter auf dieses
Täuschungsmanöver hineinfallen könnten ,

war nicht ganz von der Hand zu weisen , doch

wie sich herausstellte , hat auch dieses nicht

verfangen .
Neben dem Gefühl der Genugtuung , das

so das Fiasko des neuesten „ roten Tages " zü -

rückläßt , erweckt es noch ein anderes Gefühl ,
das der Bewunderung vor der Größe der

Lügenhaftigkeit , mit der kommunistische Skri¬

benten diese offenkundige Niederlage in einen

Sieg umfälschen möchten . Mit Ausnahme
weniger Orte , etwa solcher in Karpathoruß -
land , wo der Analphabetismus und schreckliche
Elendszustände einen guten Keimboden für

den kommunistischen Giftsamen bilden , war

der Verlauf des „ Kampfaufmarsches " überall

kläglich . Vorher hieß es , nachdem der Auf¬
marsch verboten worden tvar , großmäulig :
„Trotz alledem ! " und cs wurde verkündet ,
d i e „Arbeiter und werktätigen Bauern - in

der ganzen Tschechoslotvakei " hätten ' be¬

schlossen , am Mittwoch , den 10 . Feber ihre

Stimme zu erheben und zu demonstrieren ,
was ohne Rücksicht auf das Verbot

auch,geschehen werde . Eine Partei , die das an¬

kündigt , muß sich der Verantwortung , die sich

für sie daraus ergibt , bewußt sein , sie muß

auch wissen , ob sie tatsächlich ihre Anhänaer

so in der Hand hat , daß sie solche Zuversicht
zur Schau tragen darf . Nicht so die komnruni -

Laasaaaer Konferenz für Juni gMert ?
kngiisch - sranzöfische ßinigungssormel bezüglich ver Reparationen .

China appelüert an das Böüerbundplennm .
Montag Entscheidung des Rates .
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Vom Rundiunk
Sonntag .

Prag : 10 : Geistliche Musik . 11 : Tschechische
Musik . 12 . 05 : Blasmusik . 18 : Deutsch » Sen¬

dung : Vokale Kammermusik . 19 : Lustige Stunde
19 . 30 : Neapolitanisch « Lieder zur Mandoline . 80 :

Lustiger Abend . 22 . 20 : Jazzmusik . — Brünn : 18 -

Drutsche Sendung : Klavierkonzert Prosesso ,
Frotzler . — Mähr . »Ostrau : 18 : Orchesterkonzeri . —

Berlin : 11 : Drei Tenör « singen Opernarien . 18 . 50 :

Musik um Goctb . ' . 20 : Wügnerabend . — Breslau :
11 . 30 : Ufa«Tonfilm ' chlager . — Hamburg : 1630

Blasmusik . — Königsberg : 15 . 45 : Modern « Lieder¬

stunde , 21 . 30 : Aus Wiener Operetten . — Leipzig :
12 : Wagnerkonzert . 16 . 10 : Orchesterkonzeri . 18 . 20 .
Der volkstümliche Schubert . — München : 15 . 18 :

Schrammelkonzert . 20 : Populäre - Konzert . —

stische Partei , der e » offenbar nur darum zu
tun war , die Reihe ihrer Blamagen um eine

neue zu vermehren , was ihr in der Tat abso¬
lut gelungen ist. Denn nicht nur , daß die

Sirenenrufe , mit denen die sozialdemokrati¬
schen Arbeiter und Arbeitslosen gelockt wur¬

den , keinerlei Wirkung hatten , in den meisten
Orten sind nicht einmal die kommu -

nistischen Arbeiter der von ihrer Par¬
teileitung ausgegebenen Parole gefolgt . Den¬

noch unternimmt es die kommunistische Presse ,
von einer „siegreichen Erkämpfung der Straße "
zu faseln . Bon Leuten , die im Rauschzustande
sind , sagt man , daß sie alles doppelt sehen .
Wie groß muß die durch die kommunistischen
Phrasen hervorgerufene Besoffenheit der Be¬

richterstatter der kommunistischen Presse , da

sie die Zahl der Kampfaufmärschler nicht nur

doppelt , sondern sogar fünf - und zehnfach ge¬

zählt haben und dabei in Anbetracht des wirk¬

lichen Umfanges der Demonstrationen zu ge¬

radezu astronomischen Zahlen gelangen . Doch
selbst wenn man diese Zahlen als wahr an¬

nehmen wollte , so wäre das Resultat noch
immer ein beschämendes , keineswegs eines ,
daß gesagt werden könnte , die Straße sei be¬

herrscht worden „ mit einem Mute und einer

Entschlossenheit , wie dies bei keiner bisherigen
Kampfdemonstration geschehen ist ". Da der

10 - Feber ein Fiasko von gigantischem For¬
mat war , kann man sich nach dieser Feststel¬
lung vorstellen , wie jämmerlich die früheren
»Kampfdemonstrationen " waren . Den Miß¬
erfolg gestehen die Beranstalter übrigens selbst
ein , indem sie zum Schlüsse ihrer Jubel¬
hymnen sagen , daß auch sie „natürlich " mit

dem Ergebnis der Aktion vom 10 . Feber nicht

zufrieden sind , da es „noch keineswegs überall

gelungen ist , die Massen in einem solchen

Maße in Kampfbewegung zu bringen , wie

das notwendig wäre und vor allem war

die Mobilisierung der Betriebe
noch ungenügend " . Wenn die kommu¬

nistischen Führer sich den Trost spenden , das

an « 10 . Feber Nichtgelungene „beschleunigt
nachzuholen " , so soll man den Blamierten

diesen mageren Trost nicht rauben .

Um nun immer wieder erneut mit der

Nase, darauf gestoßen zu werden , daß die Ar¬

beiterschaft ohne Unterschied der Parteistellnng
es satt hat , sinnlos und zlvecklos für die Ex¬
perimente der Bolschewiken mißbraucht zu

werden , dazu sind solche Unternehmunaen not¬

wendig ? Die Arbeiterschaft hat von ihnen kei¬

nen Nutzen , sie trägt nur den Schaden davon .
Und einen Schaden bedeutet es , wenn eine !

Partei , welche die Interessen der Arbeiter¬
schaft zu wahren behauptet , dazu beiträgt ,
daß das Gefühl der Ächerheit und das Selbst¬
bewußtsein der Bourgeoisie wie der Staats¬

gewalt eine Stärkung , die sich einstellen muß ,
wenn eine große proletarische Bewegung , wie
es die kommunistische in der Borstellung der

Machthaber noch immer ist, vor jedem Verbot
der Staatsgewalt kläglich zusammenknickt und
die keine andere Aufgabe kennen will , als

gegen eine andere proletarische Partei zu Het¬
zen und zu schüren . Aber Vernunft wird man
von den kommunistischen Führern , da ja nicht
sie die Politik und Taktik ihrer Partei be¬

stimmen , sondern sie von Moskau aus be¬

stimmen lassen müssen , vergeblich erwarten
und darum muß sich die Arbeiterschaft , wie es
am 10 . Feber geschehen ist, auch in Hinkunft
selber schützen, indem sie den Hasardeuren
aus dem Wege gebt -

Nicht unerwähnt und unkritisiert darf
aber auch das Verhalten der Polizeigewalt
bleiben , die am 10 . Feber wie stets vorher die

Gelegenheit benützte , um mit ihrer eingebil¬
deten Wichtigkeit zu paradieren . Sie wird ge¬
wiß glauben , daß lediglich ihrer Bereitschaft ,

ihrem Säbelgerassel und ihrem Massenauf¬
marsch in den Straßen das Ausbleiben größe¬
rer kommunistischer Kundgebungen zuzuschrei¬
ben ist. Was sie aber erreicht hat — und man

möchte glauben : erreichen wollte — das

war , daß sie dem 10 . Feber eine gewisse Be¬

deutung gegeben und in der Bevölkerung die

Befürchtung über ungeheuere aus dem

„ Kampfauftnarsch " der Kommunisten ihr
drohende Gefahren geweckt hat . Wiederum

haben nicht die Massen , es hat nur die Polizei
demonstriert .

Für die Arbeitslosen aber , an die sich die

kommunistische Werbetätigkeit in erster Linie

gewendet hat , ergibt sich aus dem Verlauf des

„ roten Tages " die Lehre , daß der kommuni¬

stischen Partei jedwede Kraft und Fähigkeit
abgeht und Nicht minder der Dille , ihnen in

ihrem Elend beizustehen . Sie werden eine

Verbesserung ihres traurigen Loses erreichen ,
wenn sie erkennen , daß sie nicht Figuren aus
dem Schachbrett der verantwortungslosen
kommunistischen Spieler sein dürfen , sondern
zur Stärkung der Einigkeit der Arbeiterklasse
unter der Führung der Sozialdemokratie bei¬

tragen müssen .

Staalskapttalismvs in - er Tschechoslowakei .
Aus de » Molwesbericht zum Baskeugesetz -

Dean Entwurf zum Bamengesotz ist ein Mo

tiven - bericht angealiedert , der mehr als 50 Seiten

umfaßt . Er besteht aus einem kürzere » allge¬
meinen TeÄ und einem besonderen Test , in wel¬

chem die einzelnen Paragraphen der Gesetzes er¬
läutert sind. Dem allgemeinen Teil entnehmen
wir Fotzendes :

ES wird zunächst dargslvgt , daß dec Ent¬
wurf den weiteren Weg zum Ziele weist , der

schon mit dem Gesetze vom 9. Oktober 1924

bestritten wurde und durch die ein besonderer
Fonds zur Linderung der aus den Nachkriegs -

Verhältnissen erwachsenen Verluste so wie ein all¬

gemeiner Fonds der Geldinstitut « geschaffen
wurde . Dieses Ziel besteht darin , die Sicheichett
der Einlagen zu erhöhen und die Organisation
unsere - Kreditwesens zu vervoMonnnnen .

Die Erfahrungen , die aus eurigen bedenk¬

lichen Erscheinungen im Bankwesen hauptsächlich
im Ausland gewonnen wurden , erfordern , „ daß
die Verantwortung der führenden Faktoren in

den Banken für das ordentliche Wirtschaften mit

dem anvertrauten Vermögen sowohl zivilrechtlich
alS auch strafrechtlich verschärft werde " . Es ist
notwendig , daß diese Faktoren alle Kraft dem

Interesse des Institutes widmen , „unbeschwert
von der Jagd wach Eigengewinn und unzersplit¬
tert durch ein Uevermaß von Neben funkt ion en " .

Es muß auch im Interesse der Aktionäre gesorgt
werden , daß das Kapital erhallen bleibe und

nicht „ zur Zahlung der

oft übermäßigen Einkünfte der führenden
Bankfunktionäre

verschleudert werde " . - -

Das Gesetz ist auch im Interesse jener Unter -

ncbmer , die bei den Banken Kredit verlangen
und die heute durch eine imerkrögjliche Zmftmaft
bedrückt werden .

Die bisherigen Gesetze haben den angestreb¬
ten Zweck nicht ganz erfüllt , ihre schwache Seite

besteht darin , ,Haß man in der Schaffung der

Verantwortung für ehrliches und ordentlicher
Wirtschaften im den Banken und der Bankenauf¬
sicht man aus halbem Wege stehen gobl - rhcn ist ".
Diese Mängel werden zu beseitigen sein .

Wertere Zwecke des Gesetzes sind lle Bereit ¬

stellung der Mittel für di « Heiden Fonds , die Ver¬

vollkommnung der Rechtsgrundlagen , auf die sich
der Wnlogevschutz stützt , sowie dähimzustrciben ,

„ damit an der Spitze der Lanken haupt¬
sächlich sittlich qualifizierte Faktoren

stehen . . . ,
die ihre eigenen persönlichen Interessen oder die

Interessen von ihnen nahestehenden Personen "
nicht gölten lassen .

Ein wichtiger Mangel der Gesetze 237 und

238 aus dem Jähre 1924 ist , daß f a st die

ganzen Sanierungslasten aus die

Schultern der Öffentlichkeit ge¬
wälzt wurden . Dom sucht die Vorlage durch
jene Bestimmungen aibzUhelsen , die Sicherungen
schaffen sollen , daß dem bedrohten Institut finan¬
ziell « Hilfe geschaffen werden soll , sowohl durch
die Aktionäre , als auch durch die führenden Funk¬
tionäre , durch di « letzteren eventuell m Form der

Rückerstattung von Einnahmen , auf die sie mora¬

lisch und viÄwch nicht einmal rechtlich Anwruch
hatten . Das Bestreben der Regierung , in Insti¬
tuten , welche aus öffentlichen Mitteln saniert
werden , Ordnung zu schaffen, würde bei der

jetzigen Rechtslage , welche die Autonomie der

KapitälSgesÄlschaften astevllnnt , oft wegen der

Unfähigkeit der betreffenden Anstalt , wenn nicht
manaeW guten Willens dieser Organe di « Wirt¬

schaft der Institute dem öffentlichen Wohl « anzu¬
passen, wicht zum gewünschten ZÄ« führen . Des¬

wegen werden weitere Bestimmungen hingng - -
fügt , welche es der Staatsverwaltung ermöglichen
sollen , daß durch zu dies « Ausgabe besonders ge¬
wählte Personen selbst konsequent eine Reorgani¬

sation dos sanierten Institute - herbeiführrn . Bei

einem solchen direkten Einfluß der Staatsver¬

waltung auf ein saniertes Institut wird es mög¬
lich sein , für dasselbe ohne Gefahr für die Staats - ,

kassa die Garantie für dessen weitere - vorteil¬

haftes Bestehen zu übernehmen . "
An diesem Motiveubericht , der vom Mini¬

sterpräsidenten UdrLal und vom Finanam ' ni -
st « Trapl verantwortlich gKeichnet ist, ist

interessant die ausgesprvchen staats¬
kapitalistische Tendenz , die aus ihm

spricht .

Leistungen öerMe aüarbeilerverbanves
Ueber 1 . 6 Millionen für die Arbeitslosen .

Die Leistungen des Internationalen Metall -
arbeitervcrbandcs ( Komotau ) für die Arbeits¬
losen werden erst durch die trockenen Ziffern so
recht sichtbar . Im Dezember wurden vom Ver¬
bände nicht weniger als LS 1,689 . 896 . 55 mit
dem Ministerium für soziale Fürsorge verrechnet .
DaS betrifft aber nur di « abgeschlossenen Fälle
der Arbeitslosigkeit , keineswegs sind dies aber
alle Aufwendungen des Verbandes für die ar¬
beitslosen Kollegen . Gegenüber November , in
dem LS 1,228 . 706 . 80 verrechnet wurden , sind
im Dezember LS 460 . 689 . —, also fast eine
halbe Million mehr , in den abgeschlos¬
senen Fallen ausgezahlt worden . Dies zeigt
wohl zur Genüge , wie sehr die Arbeitslosigkeit
zunimmt .

Zugenommen hat die Zahl der Arbeitslosen¬
fälle von 2935 im November auf 3792 im De¬
zember , also um 857 Fälle oder 28 Prozent . Die
Zahl der Unterstützungstage stieg von 99 . 247 auf
135 . 310 , also um 36 . 063 Tage oder 36 Prozent .
Die Dauer der Arbeitslosigkeit wird also immer
länger .

Die tägliche Unterstützung ist von 12 . 37 LS
nn November auf LS 12 . 48 int Dezember ge¬
stiegen . Auf einen Fall von Arbeitslosigkeit
kommen durchschnittlich 35 . 68 lag « gegen 33 . 81

Tage im November . Alle dies « Ziffern beweisen ,
daß der Verband in dieser Krisenzeit den arbeits¬
losen Kollegen eine willkommene Hilfe gewährt .

Ne verzichte « voraus , anständig nnd

gebildet zu sei «.
Die Nazis natürlich ! Das ist Nicht » Neu

und von uns schon oft festaestellt, von, ihnen aber
stets mit heilig « Entrüstung „ zurückgewiescn "
worden . Nun geben sie es aber selbst zu . „ Gau¬
führer " Otto Weber schreibt m der JugeNd -
veuage des „ Tag " vom 27 . Eismond einen Ar¬
tikel „ Wo steht die Jugend ? " , den der „ Tag " , um
zu beweisen , von welchem „ Geiste " auch „ unsere
Jugend erfüllt ist ", „ v o ll i n h a l t l i ch" ab¬
druckt , das tut er doch sonst auch , wovon wir uns
bei unserer Mitarbeit an seiner Grubenhunde¬
rubrik überzeugen konnten . Mit seltener Offen¬
heit erllärt „ Pa . " Web « : „ Wir verzichten
darauf , anständig und gebildet zu
le i n . . ( gesperrt im „ Tag " ) . Der Verzicht wird

ihnen nicht schwer fallen . Außer dieser inter¬

essanten Feststellung und dem Eingeständnis , daß
jene „deutsche Jugend , die die deutsche Hoffnung
sm Herzen , die Banner ergreift und vorwärts

trägt " , „ emvorwächst auS dem Sumpf der Groß¬
stadt , auS den verspießerten Kleinstädte »
und Provinzen " , enthält der Aufsatz » och einige
Proben nationalsozialistischen Stils und hitleri -
scher Grammatik : „ D i e Jugend hat mit dem

ihr eigenen Scharfblick das aufgeblasene Gebilde

der Internationale erkannt . . . und hat daraus

feine Schlüsse gezogen . . . Unsere jungen Schul¬
tern sind wund von dem harten Druck des Ge¬

schehens , aber wir heben die Fahne des deutschen
Sozialismus hoch zum Himmel und rufen durch
alle Sudetengaue ! " — Arme Jugend wunde

Schultern , leer « Kopf und doch so selbstlos , sie

fordert nichts für sich selbst — was die Unter¬

nehmer gerne sehen — dafür alles fürs

„ Deutschvolk . Ihnen „ist eS gleich , von
w o der junge Mitstreiter kommt " , sie „sehen den
Arbeiter neben dem Student , den Büv -

goosohn . nebendenLehrling " , dritten oder
vierten Fall , welcher mag der richtige lern ? Ueber

alle jene aber , die nicht die Kraft aufbr ' ngen zu

solch grammatikalischen Visionen , „ werden die

Kolonnen derer binwegschreiten , die das Schicksal
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Saubergefegt wie eine Bauerntenne vorm

Tanzen . Nur der Schmied und die beiden Ge¬

sellen waren da , und die fuhren drauflos auf ihr

glutiges Eisen wie die Wilden . "

„ Hast du dem Meister nicht den Schnabel
zurechtgesetzt ?"

„Bürgermeister , ich wollte . Ab « da ging
mich der Grauschalk mit einem Spruch aus der

Bibel an und hat mich glatt überwunden . „ Dem
Ochsen, der da drischet , soll man daS Maul nicht
vewinden ! "

„ Das hat der alte Hebräer aber ganz ander »

gemeint ! "
„ Das Weiß ich auch, Bürgermeister ! Aber

so kapitelfest ich sonst bin , in diesem Fall war

ich glatt auf die Klappe geschlagen . Rein ohne
Antwort stand ich . Ich kau nock jetzt an dem

Brocken herum , den ich dem Schreischmied an

seinen rußigen Grind hält ' schmeißen ' ollen . "
■Eine Weile ist ' s still . Die Dämmerung liegt

Wie ein ungeheurer umgestürzter Baum im Kel¬

ler . Auf einmal lst ein Strahl da . der dielen

Gewölbeklotz wie «ine Säge zerschneidet .
Fälbel , auf lautlosen Sohlen schleichend wie

ein Gesvenst . bringt ein brennend « » Wachslicht
und stellt « S in di « Mitt « bet Tische».

Eine verlorene Schnake summt Und rennt

nach einiqen wirren ' Umkreilungen mit ihren

hellen Flügeln in » Feuer . Die Flamme zer¬

sprengt ihr sengend den Leih . In dünner Explo¬

sion geht die Summerin zugrunde .
„ Ob da » wohl auöh ein Ketzergauch war ? "

spottfragt , grinsend di « Oberlippe hebend ,

Pündrich . der Biersieder .
Der Vogt öffnet eb » n den Mund , um auf

diese gotteslästerliche " Frage « ine „senkrechte ' '

Antwort zu geben , da schreit ' s unvermittelt au »

dem hintersten Gewölbeck her :
„Losgsschlagen ! Aufs Lumpenpack ! Aufs

Hundepack ! "
Gleichzeitig hören die drei Herren einen

dumpfen , polternden Stoß .
Als Fälbel, gut dressiert , mit raschgebrach¬

ter Kerze in den schattenvechangenen Larmwin -

kel hineinleuchtct , da taucht im Rande de » Licht¬
kreise » al » erste » ein rotstammender Schopf auf «

Dieser Haarschopf liegt . hüpfend auf ver¬

schränkten Armen . Ein mächtiger , beinahe stie «
rischer Rücken wuchtet sich auf . E » sieht so au » ,
al » ob der Riesenklotz weine .

Bor dem flackernden Haarschopf liegt umjje «
stürzt eine Kanne , aus der noch tröpfelig trübe

Reste von Rotwein sickern . Daneben ein runder

Laib Bauernbrot in dessen Mitte , bis ans Heft
in die schwarze Rinde vergraben ein Messer
steckt.

„ He, Vinz ! " ruft der Bürgermeister , in dem

Zuiammengkbrochenen zu seinem größten Er¬

staunen den Hilfsschreiber erkennend . „ Was tust
du dort hinten in deinem Räuber - und Mörder¬

versteck ? He . komm vor zu ehrlichen Leuten ! "

Der Klotz atmet , aber er rührt sich nicht .
Falbel , gut abgerichtet , den Schatten seine »

Buc ^ lS wie einen sich hebenden und sich senken¬
den Berg über die Wand schleifend , kommt in die

Ehreneck und zeigt dem Bürgermeister verstohlen
das Kerbholz von Binz .

Herr Johann von Schwarzach erkennt sieben
irische Einschnitte . „ Oha" , denkt er . ,her arm ,

Hund erläuft leinen Gram um die Meirichen »
kerin ! " Laut aber ruft er nochmal »: „He. Binz ,
komm vor ! "

DaS Hüpfen de » rotblonden Schopfe » wird

ärger .
„ Den muß man anders holen , nicht mit

Scharfe , sondern mit Gemütlichkeit ! " ' aat Bund »

rich und chlurft an den Tich in der Ecke.

Doch der Weinende , mit dem geschärften

Ohr de » Wahnsinnigen , muß den Zunftmeister
gehört haben . Denn noch eb « der dazu kommt ,

ihn freundlich auf die zuckende Achsel zu tippen ,
springt Binz auf , reißt das Messer aus dem Brot¬
laib heraus , schwingt ' » als blitzenden Krei » über

seinem verstörten Haupt und schreit mit dem

berzaufbrechenden Ton eines auf die Folter Ge¬

spannten :
„ Auf » Lumpenpack ! Aufs Hundepack ! "
Der Zunftmeister , weicht erschrocken zurück.

In der Hast fällt er über die eigenen Beine .

Bogt und Bürgermeister flitzen auf , um

ihm zur Hilf « zu kommen .

Fälbel , gut dressiert jetzt, wo eS aus Kampf
zu gehen droht , trotz seinem Buckel schnittig in

seinen Bewegungen wie rin frisch einexerzierter
Landsknecht , hält einen eichenen Knüppel parat .

Wie ein Nachtwandler , durch jähen Anruf

zu sich gekommen , steht der blonde Schreibers¬

kerl da . immer noch das Messer zum Stoß ge¬
schwungen .

„ He, ist denn heute die ganze Welt verrückt

geworden ? " schreit zornrot der Bürgermeister .
,Rur ich ! " sagt der Klotz .
Wie Zwei schwere eiserne Klumpen fallen

ihm die beiden Worte vom Munde .

Doch da der Bogt ihn wie ein Rasender

anschaut , befehlerisch , zwingend wie der Bändi¬

ger da » entsprungene Tier , schüttelt er seinen

Ausland vollend » ab . Ein Träumer erwacht au »

' einem bösen nächtlichen Traum .
Mit glasigen vorpeauollen - n Augen das

Polizeigesicht anstarvend . klappt Binz sein Mes -

’ « zusammen .

V.

Der Komtur der Deutschordener . Herr
Friedrich von Blaw , hat sich und seinen zwanzig
Rittern nur ein paar kune Ruhestunden gegönnt ,
gerade ausreichend , die Ross « auf frisch zu strie¬

geln und den ärgsten Reisestaub von der Rüstung

zu wischen.

Er läßt es sich nicht nehmen , mit seiner

Schar dem König noch vor der Komvlet ( der

Gebetsstunde um neun Uhr abendsl keine Auf¬
wartung zu machen .

ES ift zwar eine ungewöhnliche Zeit , al » er

an der Spitze seine » Zuge » in den unteren Hof
der Pfalz emreitet , und jeder andere an sein «
Stelle Ware wich ! bedauernd abgewiesen und auf
den nächsten Tag vertröstet worden . Ab « der

Komtur von Blaw versteht trotz feiner Orden » -

Zugehörigkeit den Lauf der Welt und da » Gesetz
der Dinge weit besser als mancher höfischer Rit¬

ter . Er weiß , daß eine ordentlich geprägte
Münze nicht nur die sprödesten Rücken beugt ,
sondern auch die verschlossensten Türen öffnet ,
und er ist ein oewaltiger Meister in der An¬

wendung seiner Wissenschaft .
Der Empfang durch den König ist überaus

gnädig .
Sigmund , der mit dem Instinkt de » Bor¬

ger » Gest » wittert , versichert , gleich nach dem

ersten Händeschütteln , den Komtur fein « Für¬
sprache und den Orden feine » Beistand «», ohne
noch zu wissen , worum e » sich im Grunde

handelt .
Ob die Litauer , die Abgesandten Bitold »,

schon da waren ? Nein , das ist ihm unbekannt .

Aber Man kann ja nachsragen .
Sigmund ruft nach der Kanzlei hinüber .
Dort weiß man e » auch nicht.
Was die Litauer für ein Wappen führten ,

wird zurückgefragt .
In weißem Felde einen roten Reiter mit

dreigezitsselter Schabracke , den Byti ».
Nein , noch sind nirgendwo in Konstanz

kolche Wavvem' childe an die Häuser gehängt .
Der Komtur atmet auf . Ein Stein fällt

ihm vom Herzen . Da ist er also diesen heid¬
nischen , schweinischen Hunden noch glücklich zu¬

vorgekommen .

( Fortsetzung solgi . )
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in die Schranken fordert " , daS könnte m der

„ Neuen Kreien Presse " nicht schöner sieben , nur
wüßte man dort , daß unter dem sorderndcn
Schicksal unter allen Umständen „der Breitner "
zu verstehen ist . tvährend der „ Tag " die Frage ,
wer , wen , wohin , wozu , offen läßt .

Daß da » auf Bildung ausdrücklich verzichtet ,
gehört wirklich zu dem überflüssigsten Dingen der

Welt . I«.

And das Argumente ?

Angesicht - der katastrophalen Wirtschaftskrise
sucht man in allen Ländern nach geeignet erschei¬
nenden Mitteln , mit deren Hilfe eine Besserung
herbcigesührt und die Masten der Arbeitslosen
wenigstens zum Teil wieder in dem Produktions¬
prozeß verankert werden können . Als eines her
wichtigsten Mittel dazu ist bereits die Einführung
der 40 - Stunden - Woche erkannt worden , denn

dadurch würde sofort ein großer Teil der Er -

werbÄofen in di « Betriebe eingestellt werden

können . Daß aber gerade die Verkürzung der

Arbeitszeit den Unternehmern unerwünscht ist ,

ändert nicht das geringste an der Tatsache , daß
di « 40 - Stunden - Woche kommen muß , soll in ab¬

sehbarer Zeit die Wirtschaftskrise durch eine

bester « Konjunktur echgelöst werden .

Man sollte daher erwarten können , daß auch
Re Unternehmer ernstlich die, Frage der ArbeitS -

zeitverkürMNg prüfen und gewissenhaft deren

Vorteile erforschen . Wir konnten schon aufzeigen ,
daß von einer solchen gewissenhaften Prüfung
dieser Frage durch di « Unternehmer nicht die

Rede sein kann , denn di « Herren haben eine

Abneigung gegen jede Verkürzung der ArbeitS -

zeit , ganz gleich , in welchem Ausmaße .

In der Vollversammlung der BerwaltungS -
komnnstion der Prager Handelskammer am
25 . Jänner ergriff der neue Kammerpräsident
Dr . I . TkebicH das Wort zu einer program¬
matischen Kundgebung . Man sollte erwarten ,
daß bei dieser Gelegenheit der Präsident der

Handelskammer , wenn er schon kein Freund der

Arbeitszeitverkürzung ist , doch versucht hätte ,
dagegen zu argumentieren . Es scheint jedoch, daß
auch Kammerpräsidenten aus ihrer Haut nicht
heraus können und infolgedessen in der Menta¬

lität des Unternehmertums gefangen sind/ Zu
dem so wichtigen Problem der ArbeitSreitver -

kürzung wußte Herr Dr . Tkebick ^ folgendes zu

sagen :
„ In der beantragten Verkürzung der Arbeits¬

zeit vermag ich allerdings kein «eignet «- Mittel

zur Milderung der Arbeitslosiggeit zu erblicken ;
von anderen Momenten abgesehen , stünde diese
Maßnahme im Widerspruch mit der ein « Senkung
der Gestehungskosten anstrebenden Politik unserer
Regierung . "

Herr Dr . Tkcbick - mag zur Kenntnis neh¬
men , daß er sich mit seinem Ausspruch in Gegen¬
satz stellt zu allen ernsten WirtschaftspÄItikern .
Daß aber die Verkürzung der AweitSzeit in

Widerspruch steht mit der eine Senkung der Ge¬

stehungskosten anstrebenden Politik unserer Re¬

gierung , dafür hatte er doch wenigstens einen

Wahrscheinlichkeitsibeweis erbringen müssen,
wenn « in « solche Argumentation ernst genommen
werden soll . Aus den bisher bekannt gewor¬
denen Erfahrungen mit der 40 - Stunden - Woche
oder , um es anders zu sagen , der Fünftagewoche
zu 40 Stund « » , geht ganz deutlich hervor , daß
nach einer kurzen Uebergangszeit nach der Ein¬

führung der verkürzten Arbeitszeit di « Betriebs¬

regie geringer wurde und di « Produktionskosten
nicht gestiegen sind . Gestiegen ist dagegen di «

Leistungsfähigkeit der Arbeiter , ermäßigt hat sich
die Unfall - und Erkrankungsziffer , auf das ge¬

ringste Ausmaß eingeschränkt werden konnte der

Leerlauf der Betrieb « . Außerdem aber konnten

in jenen Betrieben neue Arbeitskräfte eingestellt
wewen und weil die kür ^re Arbeitszeit voll auö -

genützt wird , ergab sich ganz von selbst der Ab¬

bau verschiedener Kontrollmaßnahmen .
Der Präsident der Vrager Handelskammer

sollt« daher auch objektiv die bisherigen Erfolge ,
die bei der Einführung der 40 - Stunden - Woche
erreicht wurden , berüchrchtigen und bei Kund -
aebungen dem Ausdruck geben , was geeignet er¬

scheint , eine Besserung der Wirtschaft herbeizu¬
fuhren . Redensarten können niemals Argu¬
ment « sein .

Guida , die G. P U. « nd die ruffMeu
Wechgardsteu

Tas „ P. 8 . " brachte vor ein gen Tagen die

Nachricht , daß Gajda mit dem weißgawist : -
schen General Eh o r v a t wogen einer Aktion

gegen Rußland unterhandle . Dies« Mel¬

dung erfährt . eine überraschende Bestätigung durch
eine Polemik Kerenskis gegen di « Rede ,

welche Molotow aus der Konferenz der russi¬

schen kommunistischen Partei über die Fnterven -
tionSabstchten gegen Sowjetrußland gehalten ha- .

Kerenski bestätigt , daß Gajda einen

Antrag erhalten hat , als Obevkomman «

dant der russischer , freiwilligen Armee an der

Seile der Japaner den Fernen Cften zu er¬

obern und dori einen Pufferstaat zu er¬

richten . Allerdings bestreitet Kerenski , daß

er selbst mit Gajda Verbindung gesucht habe .

V' olmohr behauptet er , daß der Unterhändler der

russischen Emigranten , rvolcher auch in die Pa¬

ri ' «! russischen Kreise einqudrmgen versuchte , ein

alter bekannter Agent dar G. P. U. sei. ES

soll di « S ein Tscheche namens Bketenak sein ,

ein früheres Mitglied der tschechoslowakischen Le¬

gionen in Rußland , welcher dann ein ' ge Fahre

lang in Wladiwostok lebte , wo er mit der G. P. U.

in enge Verbindung kam . Gegen Ende des ver¬

gangenen Jahres taucht « er unter den russischen

Emigranten in der Mandschurei auf . Nach eini¬

ger Zeit - fuhr er mit einem eigenhändigen
Schreiben des Generals Chorvat
nach Prag . Di « Fahrt nach Prag und zurück soll
er unangefochten über russisches Gebiet gemacht
haben .

Was an dioser Darstellung Kerenskis wahr!
ist , ob der Unterhändler zwischen Ehovdät Md !

Gajda ein Agent der G. P, U. oder ein wirk - t

kicher Weißgardist ist , ist nicht so wichtig , wi « dies

Tatsache , di « auch von Kerenski nicht bestritten
wird , daß di « wcißgachWschon Emigranten noch
nicht die Hoffnung anfaegekvn haben , allein oder
mit Hilfe anderer Mächte eine bswaffnete Inter¬
vention in Sowjetrußland durchzufuhren , und

daß sie zu diesem Zwecke eine Onmnisation auf -
rochteichalten , welche auch in der Tschechoslowakei
arbeitet rmh mit den hiesigen fastsstischen Kreisen
anscheinend nicht ohne Erfolg eine Verbindung
hergestellt hat .

BeneZs Abrüstungsrede in Genf .
Siu erster Schritt muß erzielt werden . - Frankreichs DorschlSge „sehr wichtig "

doch verden andere Borschliige auch erwogen .

Die Rede des »Außenministers auf der Ab¬

rüstungskonferenz hält sich im Rahme » seiner

traditionellen Politik mit jener leichten Schattie¬
rung , die sie im Laus « der Heiden letzten Jahre im

Sinne eines verfichtigen Abrücken - von der fran¬

zösische « Führ » « - erhalten hat . DaS kommt vor

allem darin zum Ausdruck , daß Dr . Bene » den

französischen Vorschlag zwar als „ f e h r w i ch t i g"
bezeichnet , sich aber nicht bedingungslos
für ihn rin setzt und zugleich verspricht , auch

die Vorschläge « « derer Mächte ( also wohl vor

allem Englands und Italiens ) ernstlich zu er¬

wägen . Daß Dr . BeneS dem Konvrntionseutwurf
zustimmt , entspricht seiner dem Völkerbund gegen¬

über korrekte « Haltung , dir sich ja , solang der Völ¬

kerbund ei « Instrument der Eiegerpolitik ist , auch

den tschechischen Militaristen und Rationalisten

plausibel machen läßt .
Wen « wir an der Red « des Außenministers ,

abgesehen davon , daß ihr To » unseres Erachten¬

entschiedener « nd ihr Inhalt weniger kautschuk¬

artig fein könnte , Kritik übe « , so vor allem in dem

Punkt «, daß er di « Harabfetzung dar

Dienstzeit und der durchschuittlichen Mann -

schafisbestände an gewiss » Bedingungen
kniipst , die beide sozialdemokratisch« Parteien der

Tschechoslowakei für ü b e r f l ü s s i g halte «. Statt

den bescheidenen Schritt zur Abrüstung zu tu «,

bevor noch di « Konferenz zu eine « Entschluß
kommt , will Dr . veneS — hier Wohl der Gefan¬

gene der militärischen Kreise —. erst dann die

Dienstzeit verkürze », wen « «S auch die auderu tun .

Run haben aber Frankreich di « einjährige , Jugo¬

slawien di « S—ISmonatige , Belgien ei « noch

geringere Dienstzeit bereit » emgesührt , so daß bei

UNS die 14 - oder 12monatige längst fäl¬

lig wäre . Wit fiud der Ansicht , daß sich dir

sofortig « Verkürzung der Dienstzeit » nd

die hoffentlich damit verband « « « Restriktion der

Durchschnittsbestände wie der HeereSanSgabe « ohne

jede « « fahr für dir berühmte „Sicherheit " des

Staate » durchführ «» ließ « and wir hätten rS als

wünschenswert erachtet , wenn der Herr Außen¬

minister dieser Ansicht , die von seiner eigenen Par -

i tri , Wit wir wissen , geteilt wird , in Genf mit

größerer . Entschiedenheit Ausdruck gegeben hätte .

Genf , 12 . Feber . Auf der Abrüstungskon¬
ferenz ergriff heute als dritter Redner der

tschechoslowakische Außenminister Dr . Benes

das Wort .
Er legte zunächst den Ernst der internationalen

Lage dar , um dann sofort die Aufgabe und die

Pflichten der Konferenz präzise zu definieren .
Maa könne nicht znlassen , daß die Konferenz
auseinander geh «, ohne ei « erst « Konvention

über Beschränkung « nd Herabsetzung der

Rüstungen unterzeichnet zu habe «,

denn dadurch würde die allgemeine Unsichecheit

nur zunehmen und der Glaube an die internatio¬

nalen Institutionen noch mehr sinken . Weiters ver¬

wies Dr BeneS darauf , daß ein gewisser
Grad gegenseitigen Vertrauens eine

notwendige Voraussetzung für die Verwirklichung
des Abrüstungswerkes sei.

Deshalb könne man unter den heutigen Um¬

stände » ein « Beschränkung und Herabsetzung der

Rüstung «« nicht anders erziele » als i « Etappen

und in dem Maße , in welchem dieses von der

wirksamen Geltendmachung der Genfer Institution

bedingte Vertrauen wächst . Bei den bevorstehenden

Arbeiten in den Kommissionen wird sich zeigen ,

welche Etappen bereit » gegenwärtig erreicht werden

können . Schließlich wird die weitere Etappe , welche

nach einigen Jahren folgen wird , von der

politischen Entwicklung der Welt abhängen . Nach

Unterfertigung der ersten Abrüstungskonvention
sollte eine mächtige Bewegung in allen Staaten

Platz greifen , damit zur Liquidierung zahlreicher
Probleme geschritten werden könnte , welche die

Atmosphäre im heutigen Europa vergiften .

Im weiteren Teil seiner Rede legte Dr Bene »

die Bemühungen der Tschechoslowakei um eine

allmähliche ' Organisierung des Friedens

dar und ging sodann zur Darlegung des Stand¬

punkts über , welchen di « tschechoslowakische Tclc -

galion in der Konferenz vertreten wird . Tie

tschechoslowakische Regierung akzeptiert den Konven «

lionsentwurf der vorbereitenden Kommission und

stimmt den in demselben enthaltenen Prinzipien bei .

Konkret führte er sodann insbesondere aus : ,
1. Di « Konvention soll nach Erzielung eines

Einvernehmens über di « Ziffern für jedes Land

sogleich den Grundsatz der Einschränkung
der Rüstungen in klarer und eindeutiger

Weise auSsprechen .
2. Di « tschechoslowakisch « Regierung ist bereit ,

einer vollständigeren « nd wirksameren Kon¬

trolle der ziffernmäßige « Rüstungs¬

bestände « nd der Waffenerzeugnng
sowie des Wassenhandels . als sie der ursprüngliche
Entwurf sestfetzt , beizutreten .

3. Di « Tschechoslowakei ist für den Ausbau

eines vollkommeneren Systems betreffend da »

Verbot des chemischen und des bak -

terislogischen Krieges und ist bereit ,

diese - verbot aus andere Arte « des Angriffs ¬

krieges auszudehnen , insbesondere auf ei « Verbot ,
welches das Bombardement der Zivilbevölkerung
aus Flugzeuge « betreffen würde .

4. Di « Verbote müssen durch «in geeignetes
System von Strafmaßnahmen ( Sanktionen )
ergänzt werden .

3. Die tschechoslowakisch « Delegation erachtet
die französischen Vorschläge , deren sorgsam «
Prüfung sie anempfiehlt , für sehr wichtig . Di «

Tschechoslowakei ist bereit , nach ihrer gründliche »
Durchbesprechung den in ihnen enthaltenen kon¬
kreten Bestimmungen , u. zw. im ganze « oder in

jene » Teilen , welch « von den übrigen Mächten
angenommen würden , beizutreten ; sie wird aber

auch di « Vorschläge der übrige « Mächte gleichfalls
. in Erwägung ziehen .

8. Bei de « gegenwärtige « Stand « des er¬
schütterte » Vertrauens zu den internationalen

Institutionen , welch « di « Hauptgarantien der

Sicherheit der Nein « « Staate « sind , muß insbe¬

sondere «in « vollkommenere Organisation des

Systems » welches für die international « Gerech¬

tigkeit sorgen soll, angestrebt werde « . Auch in

dieser Hinsicht können die französische « Vorschläge
benützt werden .

Insoweit es sich um das Prinzip der

Rüstungsbeschränkungen handelt , ist die

Tschechoflowakri der Anschauung , daß
V Die Konvention bereits jetzt das zweite

Hanptprinzip einer allmähliche » Abrüstung , d. i.

«in « Reduktion der Rüstungen , zur
Geltung bringe » kann .

2. I » dieser Hinsicht find wir , wen « sich die

übrige » Mächte in gleicher Weis « verpflichten ,
bereit , einer Herabsetzung brizupflrchtrn , welch «
unser Staat gegenwärtig mit seiner Sicher¬
heit für vereinbar erachtet . Di « Herab¬
setzung würde sich auf die militärische
Dienstzeit im Landheer beziehe », wodurch
eine Herabsetzung des Durchschnitts der ziffern¬
mäßigen Bestände dr » tschechoslowakischen Heeres
im Frieden erreicht würde .

8. Schließlich verschließt - sich dir tschecho -

flowakischr Delegation nicht , im Einvernehmen mit
' den übrigen interessierten Mächten die Möglichkeit

einer Herabsetzung der Budgetaus -

gaben für die Erhaltung des Hiere¬
in Erwägung zu ziehe «. Da könnte das Minimal¬

programm , dessen Durchführung bisher nicht ab¬

geschlossen wurde , einige Abänderungen oder sogar

Reduktionen erfahren , wenn in dieser Hinsicht ei «

Einvernehmen mit den übrigen Machten eqielt
würde und wenn die Konvention in ihrem Ganze «
in dem Maße entspreche « würde , daß die tschecho -

flowakische Regierung sich hiezu entschließe «

könnte , im Bewußtsein , daß sie den verpflicht ««»
gen gegenüber dem Staate sowie auch den inter¬

nationalen Verpflichtungen nicht untteu würde .

Der durch private Bemühungen erreichte
Waffenstillstand an der Wusung - Front ermög¬
lichte dem vorwiegend deutschen Ährkörper der

Tungschi - Umversität am Freitag vormittag die

Fortschaffung eine » kleinen Teile » von Persön¬
lichem Eigentum , von Lebensmitteln und Slattu «

skripten . wobei jedoch der Abtransport der wert¬

vollen Büchereien nnmöglich war .

Der Korrespondent des Wolffichen Büros

stellte fest , daß entgegen den japanischen Meldun¬

gen die Universität weder von chinesischen TrNP -
ven besetzt , noch zum Stützpunkt ausgebaut ist.
Der Nniversitätskompler ist völlig verlassen und

im besten Zustande , bis auf die durch die säpani -
schc Beschießung und Bombardierung angerich¬
teten Schäden , die sehr bedeutend sind .

Aus dem Rückwege besuchte der Korrespon¬
dent des WTB . das Stabsquartier der Wusnng
verteidigenden Brigade und interviewte den

kommandierenden General Wong , der in Europa
ausgebildet worden ist . Wong und die Stabs¬

offiziere betonten ihren Entschluß , Wusuna b i s

rum äußerfien ru verteidigen . Sie erklärten ,
daß die chinesischen Soldaten der japanischen In¬

fanterie überlegen seien , daß aber die » sapanische
schwere Artillerie und die sapanische Luftwaffe
d » n Geanern ein aroßes Uehergewicht verleihen .

Wong demontierte d? e von javanischer Seite aus -

aestreuten Gerüchte , daß deutsche Berater in den

Wusnng - Forts tätig seien .

Metmeuü .
Berlin . 12 . Feber . Die Berliner Preffe be -

befaßt sich sehr aufmerksam mit der heutigen
Knnda - buna des Ministers Dr . Bene 8 in

Genf und lehnt sie fast einmütig ab . Sie sieht
darin im Wesen nur eine Stützüng und

Vertiefung der franz ösischen These .

Aefr ' ediouM 5n Vanr .

Paris , 12 . Feber . Die Pariser Abendblätter

veröffentlichen ausführliche Auszüge aus der

heutiaen Rede Dr . Bene8s in Genf wobei sie
mit Befriedigung und Sympathien be¬

tonen , daß die tschechoslowakische Reaieruna und

die ganze Kleine Entente die französischen An¬

träge billigen und unterstützen .

An alle Äerirksonaoi ationeu !
Bestellungen für die Festnummer
zum „ Frauentag " find bis längstens
18 . d . M . an die Verwaltung der

„ Gleichheit " , Prag II . , Nekazanka
Nr . 18 z « richten .

Her Leidensweg einesLenrers .
Im Jahre 1919 trat der Lehrer A. K. aus

Kostenblatt , Bezirk Dux nach abgelegter Reife¬
prüfung den Schuldienst an und versah denselben
durch mehr als zwei Jahre . Im Jahre 1921
mußte er einrücken . Nach der Rückkehr von der
aktiven Dienstzeit im Jahre 1923 meldete er sich
zum Schuldienst beim BezirksschukauSschusse in
Teplitz - Schönau und wurde über diese Anmeldung
in den Status der definitiven Lehrer eingetragen .
Da er sich beim Militär eine schwere Erkrankung
zugezogen hatte , konnte er den Dienst nicht an¬
treten .

Die Schulbehörde verweigerte dem kranken
Lehrer die Auszahlung seines Gehaltes . Er mußte
sich erst ein Erkenntnis deS Obersten Berwgl -
tunasgerichtes erzwingen , welches im Jänner
1926 , also vor mehr als sechs Jahren entschied ,
daß A. K. zum definitiven Lehrer zu ernennen
ist , wobei daS Oberste Berwaltungsgericht die
angefochtenen Erlässe der Schulbehörden , insbe -
sonders des Schulministeriums als ungesetzlicki
aufhob .

Nun sollte man glauben , daß die Schulbe¬
hörde das Erkenntnis des Obersten Verwaltungs¬
gerichtes respektieren , die Ernennung zum defini¬
tiven Lehrer vollziehen und den Gehalt auszahlen
wird . Wer das glaubt , kennt unseren Landes¬

schulrat nicht . Vorerst läßt derselbe durch vier

Jahr « das Erkenntnis liegen und kümmerte sich
einfach um die ganze Sache nicht . Alle Urgenzen
und Bitten des Lehrers waren erfolglos . Erst
als derselbe im Frühjahr 1930 , also vier Jahre
nach dem Erkenntnis des Obersten Verwaltungs¬
gerichtes die Intervention eine - sozialdemokrati¬
schen Parlamentariers anrief und dieser beim

Landesschulrat vorsprach , wurde der Akt , der
mittlerweile beinahe so verstaubt war , wie der

Landesschulrat selbst , hexvorgezogen und im

März 1930 dahin erledigt , daß A. K. zum defini¬
tiven Lehrer ohne Bestimmung des Dienstortes
mit Rechtswirksamkeit vom 1. September 1923
ernannt und ihm daher seine Bezüge vom 16 .

Juni 1923 an nachzuzahlen sind , Diesen Erlaß
vom Mäq 1930 bestätigte der Landesschulrat mit
einem neuerlichen Erlaß vom August 1930 , und

schon glaubte der Lehrer , nunmehr seine Bezüge
zu erhalten . Aber weil gefehlt ! Offenbar erschrak
der Vorsitzende des Landesschulrates , der mittler ^
weile verstorbene Vizepräsident Dr . Politzer vor
der Höhe des nachzuzahlenden Betrages , ver¬

schaffte sich ein Rechtsgutachten seiner Juristen ,
das ja billig wir Brombeeren zu haben ist, und

schließlich im März 1931 erklärte der Landesschul¬
rat , daß dem Lehrer seine Bezüge nicht gebühren ,
indem er sich einfach über die fünf Jahre vorher
ergangen . ' Entscheidung de - Obersten Berwal »

tungsgerichteS mit einem Saltomortale hinweg¬
setzte. Gegen diesen Erlaß mußte nun der -Leh¬
rer A. K. neuerlich an das Unterrichtsministe¬
rium rekurrieren , und nur die Tatsache , daß in
dem von einem Sozialdemokraten geleiteten Unter¬

richtsministerium nicht lauter Bürokraten , son¬
dern auch lebende und fühlende Menschen sitzen ,
bewirkte , daß dieser ungesetzliche Erlaß des Lan¬

desschulrates aufgehoben und die Entscheidung des

Obersten Verwaltungsgerichtes respektiert wurde .

Anfangs Feber 1932 , also achteinhalb Jahre
nach seiner Rückkehr vom Militärdienst und mehr
als sechs Jahre nach ergangenem Erkenntnis des

Obersten Verwaltungsgerichtes wurden dem Leh¬
rer nunmehr seine Bezüge für , die Zeit seit 1923

nachgezahlt , und es muß ihm bis auf Weiteres

auch sein regulärer Gebalt ausgefolgt werden .

Daß in der Zwischenzeit dei arme kranke

Mann geistig und physisch zugrunde gehen konnte ,
geniert die Herren oom Landesschulrat nicht « m

geringsten . Sie sehen in dem Falle niemals den
lebenden Menschen , sondern immer nur den toten

Akt . Das Schicksal des Menschen interessiert sie

nicht . Im vorliegenden Falle hat sie allerdings
das Schicksal deS Aktes , den sic mehr . als vier

Jahre unerledigt liegen ließen , auch nicht be¬

kümmert . Tatsächlich litt der Lehrer in der Zwi¬
schenzeit die größte Not , mußte von seinem Vater ,
der selbst ein ganz armer Mann ist und uiuer
den schwersten Entbehrungen seinen Sotzn batte

studieren lassen , erhalten werden

Erst das Eingreifen eines sonatdemokrätl -

schen Parlamentariers und die Menschlichkeit
eines sozialdemokratischen Ministers verhalfen
dem armen Mann zu seinem Recht . Wir wollen

nicht erwägen , wie die Sache ausgesuller . wäre ,
wenn an Stelle einei Sozialdemokraten im lln -

trrricktsministerium irgendein bürgerlchci M ni -

ster gewesen wäre . Aber e8 ist mit Sicherbeit

anzunehmen , daß der arme Mann mue - lch hätte

beim Obersten Verwaltungsgericht sein Recht

suchen müssen , daß er neuerlich jahrelang hätte
warten und in der Zwss«henr - tt rukuq zugrunde

gehen können .

Dieser Fall ist geradezu an L- lyuWr ' spiel für

daS Verhalten unserer Büroc . atie und zeigt , wi «

notwendig eS ist , daß die Behörden demokratisiert
werden , daß die Vertreter der B nökkerung in

allen Behörden und inSbewndo " » in b " n Sckml »

j Behörden mittusvrechrn haben .

Dieser Fall beweist dre Dringlichkeit der

I Reform unserer öffentlichen Vc. «. Wallung.
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Tagesneuigkeiten
Der Gendarm hoch zu Roß .

Kunstreiten vor den Schwerindustriellen .
", H' lt ' l r, r vo n H i l d e n b u rg h a u s e n,

der - Gendarm der Schwerindustrie , schreibt der

Berliner „ Vorwärts " , Hal sich im Düssel¬
dorfer Jndustricllentluü besonders
große Mühe gegeben , seinen Herren nach dem

Munde zu reden . ' Eine Korrespondenz , die den

rcaktwnärjten JUSüftriellenkreisen nahesteht , hat ,
wie „ Der Deutsche " mitteilt , einiges aus Hitlers
Äludrcöe nach der Darstellung eines Teilnehmers
der . Industriellerrkagung aüsgeplaudcrt . Danach
hat Hiller in Düsseldorf u. a . folgendes erklärt :

Än heu . heutigen Zuständen yci das Fehlen
dcs „natipüalcn Gedankens schuld. Dazu habe di «

2 i ' i i ' a ld ' emok ra t i e seit der Revolution

planmäßig beigetragen .
'

Tie . Sozialdemokratie
Werde gestützt durch die, Gewerkschaften .
Tiefen sage er, , sch ärfften Kampf an . Sie

hätten nicht nur has nationale Bewußtsein durch
' Friedensgcsrllschäften ui a. zerstört , sondern auch

die Persönlichkeit vollkommen erdrückt . Jeder ,
manu müsse auf dem richtigen Poften , Richtiges
leisten . Dabei müsse ' es starke Unterschied « geben .

Manche " seien der Auffassung , Eigentum sei Dieb «

stahl , aber der Unterschied in der P e r s ö n »

lichkei ' t ergebe auch Unterschiede im

Besitz und in . den sonstigen Verhält «
nissen . . Er erkläre schärfsten Kampf

gegen die Gewerkschaften .

Auch Frick toar offenbar der Meinung ge¬
wesen , daß jedermann auf den richtigen Posten
gehört ; . deshalb ernannte er Hitler zum G e n -

dar ut c n. Und wenn Hitler sagt , der Unter¬

schied i n der Persönlichkeit ergibt auch
den Unterschied im Besitz , so war das

nicht nur > eine Verbeugung vor den Bank - und

Börscnfürsten , den Schwerkapitalisten der

Schwerindustrie ; ■ Hitler dachte dabei offenbar
auch an sich selbst : der Palast des Braunen

Dauses , in München , das Hotel Kaiserhof in

Berlin für Hitler ; die SA. - Kasernen und die

Gulaschkanonen für die Proleten .
Ten schärfsten Kampf , den Hiller

gegen die Gewerkschaften führt , haben diese längst
bemerkt . Sie sind dabei , den Spieß umzu¬
drehen . ' Dieser Kampf wird dem schönen
Adolf von Hildburghausen nicht gut bekommen .

Tragischer Tod eines Arztes .
Quakenbrück ( Hannover ) ,

"
12 . Feber . Der

Arzt Dr . V- crterz der in der Nacht zu e i u e m

Sch Werk ranken g' 4 rufen wurde , geriet
mit feinem Anto infolge " starker Vereisung der

Straße vom Weg « ab . Der Wagen stürzte in

den Morrowkanal . Erst am Morgen wurde das

Unglück bemerkt . Arbeiter sahen aus dem Kanal

ein Wagendach herausrägän . Mit Hilfe von Land¬

jägern wurde das Auto aus dein Wasser gezogen .
Am Steuer fand inan die Leiche des Arztes /
der , nach den Spuren zu urteilen , vergeblich ver¬

sucht hat , sich aus dem Wagen zu retten .

Ich bitte um Suade !
Stadt des Vatikan , . . ,12 . Feber . Als der

Heilige Väter um dreiviertel 11 Uhr vormittags
die Vatikanische Basilika betrat , wo die Feier
seines zehnjährigen Krönungsjubiläums abgehal¬
ten wurde , warf plötzlich einunbckannter

Mann mit dem Ausruf „ Ich bitte um Gnade ! "

gegen den Papst einen P a p i e r g. c g e n st a n d.

Es wurde festgestellt , daß eS sich um ein G e su ch

handelt . Ein vatikanischer Gendarm verhaftete
den Unbekannten , doch konnte seine Identität
bisher nicht , festgestellk werden .

Mordversuch um 35 Veugd ' .

Budapest , 11 . Feber . In einer Ofener Villa ,
die voy der Witwe Burger allein bewohnt
toar , erschien heute nachmittag der Reitknecht
B o d a, angeblich um im Auftrage seines Herrn
eine Wohnung zu mieten . Im Badezimmer
schlug er die alte Frau mit seinem Revolver zu

Boden , . Bo,da , der sich später auf der Straße ,
erschießen wollte , wurde von einem Wach -

m a n n a u f g,e a r i f f e n. Er gab an , daß ihm
sein . Herr einen Betrag von 35 Pengö änvertrant

hatte uNd daß er das G e l d v e r l o r e n lxrbe .

Da . er deswegen entlassen worden fei , wollte er

sich auf irgendeine Weise das Geld beschaffen und

habe, - als ihm dies nicht gelang , beichlofsen,
Selb ftm,o r d zu ' verüben . Boda wurde ver - ,

haftet . Die Verletzungen der Frau Bürger . sind
ernster Natur .

'

Gedenkfeier für die Toten von

Bia Torbagy .

Budapest , ll . Feber . Dis Feier zum Anden¬

ken der bei Bia Torbagy ums Leben gekommenen
Eisenbahnangestellten fand heute nachmittag
unter großer Beteilig »,lg der Eisenbahnerichaft
im Oftbahnhöfe vor dem nach Hegheshalom um

halb 5 Uhr abführend : n Schnellzug statt . . Bei

der Lokomotive , an der eine Tafel mir den

2kamen des ums Leben gekommenen Lokomotiv¬

führers , und . des Heizers angebracht wurde , hiel¬
ten b &x Präsident , der Staatsbahnen Samarjay
sowie der Präsident des Verbandes der Loko¬

motivführer Reden . Vom Zuge warf dann beim

Bia Torbaatzer Viadukt zum Andenken der

Opfer des,Attentats Abgeordneter Graf Smnßich
im Namen des Abgeordnetenhauses und der

Kondukteur im Namen der Staatsbahnen einer :

Kranz ab .

6etretärm » et Edgar WaUaer .
« Eine Unterhaltung mit aränlcin atajlor / Wte » er <5 <@rtftjtetter ar &cttete .

Bon John Gliddon ( London ) .

- Edgar Wallace ist tot und damit ein

Phänomen verschwunden , das nicht fellen
ein heftiges Für und Wider der . Meinun¬

gen entfachte . Fest steht jedenfalls , daß er

ein Meister des Kriminalromans war , der

nur den Anspruch machtef ' spannend zu

sein , für manche Äser die einzige Lektüre ,
für andere eine Ausspannung nach schwerer
Berufsarbeit , und daß sein Erfolg in der

ganzen Welt nicht minder groß war als

sein « unglaubliche Produktivität . Ein

englischer Reporter hat kurz vor seinem
Tode sein Büro , besucht und spricht hier
von feinen Eindrücken .

Zweifellos halben Sie sich ebenfalls ckon ge¬
wundert , wie es « in «inzelner Mensch fertig bringt ,

zu gleicher Zeit fruchtbarer Romanschris ! «
fteller , erfolgreicher Dramatiker und aus¬

gezeichneter . J - o u r n a l ist zu fein . Ganz zu

schweigen davon , daß «r auch noch die Geschicke einer

Filmgesellschaft leitet . Viele Leute haben
di « seltsam « Anschauung , daß Edgar Wallace qar

nicht selber all daS verfaßt , was unter seinem
Namen heransgeht . Aber Sie können es mir ruhig
glauben , daß jede Zeile , jedes Wort / das Sir je
von ihm lasen , - daß die ganzen Dialoge seiner
Theaterstücke von Edgar Wallace persörrlich stam¬
men und von sonst niemandem .

Wie vollbringt er dieses Wunder an Arbeits¬

intensität
— diese Massenproduktion sensationeller und unter¬

haltender Stoffe ? Nun , ich habe dieses Geheimnis
erst entdecken können , als ich Fräulein Relssar auf¬
suchte , die Privatsekretärin von Herrn Wallace .

In einem einfach möblierten , ganz geschäfts¬
mäßig aussehenden Zimmer, ^ von dein ,a »s man

Haymarket übersehen kann , stehen Mel Schreib¬
tische. Am . Fenster sitzt Fräulein Reisiar und am

anderen Ende des Zimmers , mit dem Schreibtisch
gegen die blanke Mauer , sitzt Herr Curtis , einer

der schnellsten Stenographen der Welt . Mit feiner
Kurzschrift erreicht er einen Durchschnitt von 250

Borten in der Minute . Und was sein Mafchine -
' chreiben anbelangt , nun , ich vermag nür zu sagen ,
daß das Tippen mit anscheinend unbegrenzter Ge¬
schwindigkeit vor sich geht . Links von Herrn Curtis

steht einfD i -k t a p h o n. Und jetzt möchte ich Er¬

zählen , was passiert ,
weuu Edgar Wallace eine Geschichte schrieb .

Die meisten Romane und Erzählungen werden

von Wallace ins Diktaphon . gesprochen , gleichgültig ,
wo er sich befindet . . Sowohl . in seinem Londoner

Heim wie in seinem Landhaus befinden sich mehrere

solcher Maschinen . . Ein Privattelephon verbindet

sein Büro mit seinem Heim , und sobald «ine Ge¬

schichte beendet ist, wird sie Herrn Curtis hinüber¬

gesandt , der die erste Abschrift anfertigt . Dies «
wird dann wieder zu Herrn Wallace zurückgeschickt ,
der nunmehr , etwaige . Aenderungen vornimmt .

Danach wird das Konzept Fräulein Reisiar über¬

geben , di « die Reinschrift vornimmt und das fertige
Manuskript dem wartenden Redakteur zuichickt.

- Edgar Wallace beginnt sein Tagwerk früh
Wenn er sehr beschäftigt isj , steht er schon um vier

Uhr morgens aus und schreibt einige tausend Worte

vor dem Frühstück . Fräulein Reisiar kommt ins

Büro um acht Uhr . Lassen Sie mich nunmehr mit

ihren eigenen Worten schildern , was jetzt vorzu¬

gehen Pflegte : ,
Zunächst ist immer eine umfangreiche Post

zu erledigen . Brief «. kommen aus allen Teile » der

Welt und von allen möglichen Leuten , Manche
bestehe » aus lauter Kritik , ander «, wieder aus lauter

Lob . Manche darunter find Bettelbriefe , aber diele

werden nur mit einer vorgedruckteu Empfangs¬
bestätigung beantwortet , da Herr Wallace sein «

eigenen Anschauungen darüber hat , welcher Art von

Dienschen man umer die Arme greifen soll. Des¬

halb werden die Schreiber - von Bettelbriefen nicht

ermutigt . Er hat keine Geduld mit Leuten , die

sich aus diese Weise ihren Lebensunterhalt „ ver «

dienen " . Wenn er jedoch von Fällen hört , in denen

ein Mann und eine Frau sich wirklich hart ab¬

racker », ohne sich durchsetzen zu können — dann

gibt es keinen freigiebigeren Menschen als gerade
Edgar Wallace .
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8n Gesahr des Gastodes .
Kaschau , 12 . Feber . In Kaschau drang in

die Wohnung des Postangestellteu Malina in der

Mäsiarftagasse heut « nachts aus der benachbarten

Gasse Gas ein , durch das die drei Kinder

des Malina betäubt wurden . Malina , der

wegen allzustarken Kopfwehs ertvacht war , stellte

sofort fest , daß Gas in die Wohnung eindrang ,
und brachte die K ind er an die frische

Luft . Bei einer weiteren Untersuchung wurde

schließlich festgestellt , daß auch i » die Keller¬

wohnung der Familie Krejöik Gas eindringc ,

welche Familie ebenfalls am Leben bedroht toar .

Ein dritter Fall von Gasvergiftung wurde erst

unlängst bei dem Ehepaar Gotdmann in der

Bladislavskä festgcstellt , wohin das Gas aus

dieselbe Art eingedrungen war . Die Ehegatten
Goldmann fanden damals den Tod .

Unfhtnr der Deoiseuverordnunn

Zum Schutze der Währung wurde eine An¬

zahl von Waren als Luxusartikel bezeichnet , deren

Einfuhr nur dann gestattet ist , wenn die National -

bank die dazu , nötigen Zahlungsmittel hergibt.
Tas Ansuchen darum ist in dem gegenwärtigen
Zeitpunkte , da die geringste Amtshandlung mit

einer Menge Gebühren belastet ist , nicht billig .
Man muß ein mit 5 X- Stempel versehenes Ge¬

such einbringen , jede Beilage mit 1 ^»Stempel

Nachdem ich gemeinsam mit ihm die Korre¬

spondenz durchgesehen habe , müssen Interviews
arrangiert , muß vielleicht ein R e n n a r t i k e l ge¬

schrieben oder eine ' Bühnenprobe besucht wer¬

den . Ich begleite ihn zu den Proben , und falls
ein Stück Dialog üeugefchrieben werden muß , nehme
ich das Diktat auf , eile ins Büro zurück , schreibe
es ab und begebe mich wieder ins Theater . Ein¬

mal entschloß sich Herr Wallace während einer

Generalprobe,, , eine ganze Sjejie umzuschreiben.
Dies war in kürzester Zeit geschehen , und zwei
Stunden später konnten die Schauspieler schon ihre

, neuen . Rollen lernen .
Zu meinen tWichen Plichten gehört es ferner ,

sdu Chikagoer . ^itÜWen durchzusehen und die . Mel -

. düngen übet . . die Bewegungen der Verbrecherwelt
oder ein « » neuen Mord aussttschneiden . Für Chi -

! ago haben wir im Büro eine Sondermappc an -

>zc . ' e^, und ' diese Mapp « wird , immer voller !

Herr Wallace schrieb . sein Stück „ Boni Fleck
weg " (das , auch vor einiger Zeit ' in Deutschland
aufgeführt ' wurde , D. R. ) in drei Tagen . Er tele¬

phoniert « mich vonseinetn Landhaus in Bournc

End an einem Dienstagplvrgen an . Ich fuhr so¬
fort hin und . am Abend des darauffolgenden Don¬

nerstags hatte ich das letzte Wort des letzten Aktes

fertig äbgeschrjcben . Wenn er ein Theaterstück
schreibt , diktiert er nicht , sondern schreibt jede Zeile
mit Handschrift . Im selben Augenblick , in dem

das Manuskript frrtiggestellt ist, kümmert sich Frau
Wallace um die Aufführung . . Sie engagiert die

Bühnenkräfte, , mietet das ' Theater , sorgt für die Re¬

klame und die vielerci - Angelegenheiten , die zu er¬

ledigen sind, wenn ein neues Stück auf den Spiel¬
bau gesetzt wird . , Früher war sie sei »« Sekretärin ,
und wenn wir sehr überlastet sind , hilft sie mit im

Büro . Einmal waren Herr Curtis , und ich gleich¬
zeitig durch Influenza ans Bett gefesselt . Da kam

Frau , Wallace zu Hilfe und erledigt « das Maschiuen -

' chreiben für - ihren Gatten .

Mit Herrn Wallace zusammenzuarbeiten ist

nicht schwer. Er ist . sehr rücksichtsvoll . Jedesmal ,
wenn wir einige schwere Tage hinter utls haben ,
schlägt er einen freien Samstag vor . Di « Arbeits¬

tage find natürlich lang , da Artikel und Erzählun¬
gen pünktlich auf die Minute abgeliefert sein müs¬

sen . Zum Beispiel ist es jetzt vier Uhr dreißig
nachmittags , und Herr Wallace ist noch nicht vom

Landaufenthalt zurück , obgleich eine Erzählung von

3000 Silben Länge in tveuigen Stunde » geschrieben
und abgeliefert werden muß . Er wird um sechs
Uhr dreißig zurück sein , so daß die Geschichte noch

zeitig genug fertig wird , um , wie versprochen , mor «

gen früh in Satz zu gehen . ' Es ist immer so , und

Herr Wallace hält regelmäßig Wort . ■■■

-• Obgleich er immer seine lange Zigarettenspitze
zwischen den ' Lippen hat , finde ' ich es leicht , seinem

Diktat zu folgen . Kaum , daß er jemals zögert oder

eine Zeile ändert . Aenderungen behält er sich f ~t
den Zeitpunkt vor , wenn er aus dem Unreinen kor¬

rigiert ' nachdem ich es in di « Maschine geschrieben
habe . Tie längste Tiktatallfnahme hätte ich einmal

in der Schweiz . Da mußte ich zwanzigtausend
Worte ohne Unterbrechung aufnehmen . "

Anschließend erzählte mir , Fräulein Reisiar , wir

sie ' die Sekretärin von Wallace wurde .

,Zch bin Russin . Gleich vielen anderen fand
ich. das Leben, , in, . meiner Heimats " unmöglich und

kam deshalb nach Englaich , um mein Glück z » ver -

iucheu . Ich erhielt einen Posten am amerikanischen

Konsulat , und eines Tages , bemerkte ich in der Zei¬

tung ei » Inserat . nach einer Aushilfskraft für

Schreibmaschine für ztoci bis drei Abende in der

Woche. . ' Ich böwapb mjch, hörte aber eist einige

Monate spater etwas . Ta,telegraphierte Herr Wal -

lace und bat mich, ihn aufzüsuchen . So begann ich
denn als Aushilfsstenojvpistln , und einige Monate

. ' pLter bat er mich, dauernd bei ihm zu' ' ' arbeiten.
Es ist merkwürdig genug , daß daS erste ' Buch, daS

ich bei meiner Landung ' in England gekauft hatte ,

das Buch „ Captaine as Soul " war , das ich immer

»och für Wallace ' beste Arbeit halten Ich las cs

im Zug , der mich vom Hafen ins Hand führte .
Seit der Zeit wurde ich Edgar Wallace- „Fanatike -
rin ", ohne zu ahnen , daß ich jemals seine Sekre¬

tärin werden würde . "

. Autorisiert «,Uebersetzüng aus dem Engijschcn .
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versehen , als Regicbeitrag 2 . 8 Promille , 5 X für
die Bewilligung auf einen Bianco - Erlagschein ,
cinzahlen . Alles das ist noch verständlich , wenn '

ein Kaufmann Waren cinführt , deren Preis
solche Belastungen noch verträgt . Die Verord¬

nung wird aber in einer Weise gehandhabt , welche
direkt widersinnig ist , wie folgender Fall beweist .
Mn Mann hat einen Sohn in Amerika . Dieser
schickt ihm als Geburtstagsgeschenk zwei Ana¬

nas und yieldet ihm das Eintreffen der Sen¬

dung an . Es ist wohlgemerkt ein Geschenk ,
für welches selbstverständlich keine Zahlungsmittel
notwendig sind . Die Dcvisenverordnung paßt,
also auf den Fall absolut nicht . Aber das Mahr . »

Schönberger Zollamt erklärt , daß Geschenke in der

Verordnung nicht" als Ausnahme besonders er¬

wähnt sind und oaß daher auch hier von der Bei¬

bringung der Tevrfcnbewillitzung nicht abgegan¬

gen werden kann . Alle Proteste , daß das eine

ganz unerhörte Behelligung ist , prallen an dem

Buchstabenverehrer ab der immer darauf hin¬
weist, die Ausnahmen seien an der Verordnung
aufgezählt und von Geschenken steht nichts
darinnen . Will also der Etnpfänger nicht haben ,

daß sein Geburtstagsgeschenk ßurückgeschickt werde ,
so muß er das Widersinnige tun und um eine

Devisenbewilligung mit unnötigen Kosten und

Scherereien cinreichcn , welche in Wirklichkeit gar

nicht gebraucht wird . Die Sache Hal aber noch
andere Konsequenzen . Noch immer gibt es in

Amerika Leute , welche ihren Verwandten Lebens -

mittelpakcte senden . Wird die Verordnung nicht
richtig gestellt , so ist natürlich der Empfang sol¬
cher Sendungen unmöglich , denn welcher Arbeiter
kann solche unnötigen Kosten aufbringen , abge¬
sehen von der unnützen Behelligung des Bank¬

amtes , dessen Zeit für wirklich notwendige Erledi¬

gungen dadurch beeinträchtigt wird . Also , Herr
Finanzminister , hier ist eine Lücke an Ihrer Ver¬

ordnung ! Füllen Sie dieselbe baldigst aus , be¬
vor noch mehr Erbitterung hervorgerufen wird .

Unfall oder Verbrechen ' ? Aus Graslitz
wird uns berichtet : Beim Bahndamm auf der

Eisenbahnstrecke Graslitz —Klingenthal wurde an
einem der vergangenen Tage der Monteur
Quirin Langhammer mit einer Kopfwunde
tot ausgefunden . Er war am vorhergchenden
Abend um die munte Stunde aus einem Gast¬
hause weggegangen und ist auf dem Weg „ zu
seiner Wohnung von dem an dieser Stelle etwa
18 Meter tiefen Abhang abgestürzt . Die

Kopfwunde kann aber auch von einem Messer »
stich herrühren , weshalb die Obduktion der

Leiche augeordnet wurde . Da in der Nacht auch
stärke Kälte geherrscht hat, . ist es nicht ausge¬
schlossen, daß Langhammer durch den Sturz über

oen Hastg bewußtlos geworden und dann wäh¬
rend der Nacht erfroren ist.

11 . 000 Schueeschaufler in Mailand au der
Arbeit . Mailand setzte Donnerstag und Frei¬
tag heftiger Schneefall ein , so daß mehr al «

11 . 000 Arbeiter zur Wegschasfung des Schnees
herangezogen werden mußten . Fast alle Züge
langten hier mit mehr als einstündiger Ber »

spätung ein . Einige Lokalbahnzüge mußten voll¬

kommen eingestellt werden . Infolge des Schnee¬
falles ereigneten sich zahlreiche Straßenunfälle .
Einige Schwerverletzte mußten ins Spital ge¬
bracht werden . Auch in Florenz und in Tosküna

setzten überaus heftige Schneefälle ein .

3000 Zentner Zucker in der Havel Bei

Ketzin an der Havel stießen Donnerstag an einer

sehr unübersichtlichen Stelle der Havel zwei
Moiorlastschifse zusammen . Eines derselben , da ^
mit 3000 Zentner Zucker , in Fässern verpackt ,
beladen war , sank sofort . Ueber die Nacht hat
sich an der Havarie - Stelle eine dicke Eisdecke ge¬
bildet und das geslmkene Schiff ragt nur noch
mit dem Bug aus dem Wasser .

Vergiftung durch Kohlengas . Donnerstag
wurde in Frcnstoat durch Kohleugase die vier¬

gliedrige Fmnilre des Arbeiters Friedrich The

vergiftet , weil die Familie aus ErspnrunaSrück «
sichten während der kalten Nacht den Ofenschieber
aeschlossen hatte . Der jüngste , vierjährioc Sohn
Georg war bereits tot , wegegen der 82 Jahre
alte Vater nnd die neunjährige Tochter wieder

zum Leben crwecki werden konnten . Die 46jäh -

rige Mutter wnrde in ernstem Zustandc in daS

Krankenhaus gebracht .

Grippe in Steiermark . Zn Fohnsdorf ,
in Steiermark wütet schon seit längerer Zeit eine

starke Grippe - Epidemi « . Die Sch ulen

wurden in Fohnsdorf , in Judenburg und in

einigen Orten der Umgebung gesperrt . Bon

den gemeldeten Jnsektionserkrankungen sind bis¬

her 35 tödlich verlaufen .

Rückreise des „ Do X" . Das deutsche illiesen -
flugboot „ Do X " wird iui Aprll den Rückflug
von New Jork nach Deutschland antreteu . In
St . Johnes ( Neufundland ) und auf den Azoren
wurden Reservelager eingerichtet .

Sven Hedins Asicnfahrt . Am 17 . Feber wird

,Sven Hedin zusammen mit dem Ethnographen
Dr . Gösta Montell von Swckholm aus zu seiner
neuen Asienexpedition aufbrechen . Hvdin und

Montell werden von Stockholm nach Bremen ,

von Bremen aus unt der „ Europa " nach New

Jork und anschließend nach Chikago fahren , wo

das Modell des auf einer früheren Hedin - Expc-
dition entdeckten Lama- Tenrpels errichtet werde »

soll . .
Bier Tankschiffe verschollen . Bier norwegischc

Tankschiffe, die Anfang der vorigen Woche den

nordfinnischen Hafen von Pessamo verlassen
haben , sind im Eismeer verschollen . Da Wrack¬

telle des einen der vermißten Schiffe gefunden
wurden , besteht die Befürchtung , daß all « vier

Tankdampfer während der letzten Stürme unter¬

gegangen find. ,
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Liebespaar int Stadlpark .
Sie sitzen auf den kWen Bänken ,

Obwohl cS Winter ist und Nacht .

Ich kann mir denken , was sie sich so denken ,
Und was er sagte , wenn sie leise lacht .

Kahl sind die Büsche , die sie hier umgeben .
Es hungern Böge ! einsam im Geäst .
Ein Spatz verhaucht « unter dieser Bank sein Leben .

Sie schen nicht ». Er Hilt sie warm und fest.

Sie sitzen hier wie unter Sommerlinden .

Doch fror der Teich im Park schon zu.

Sie friere » nicht , weil sich die Lippen finden .

Ganz zärtlich seufzt sie manchmal „Ach! " und „ Xu! "

Fern , auf der Brück «, ratter « Autobusse .
Am Rarhausturm erscheint dl « Uhr als Mond .

„ Der Park blüht ! " denken sie bei jedem Kusse,

Obwohl der Winter in den Büschen wohnt .

Und wenn sie doch zuletzt vor Frost erschauert ,

Sagt sie erschrocken , traurig : „ Ich — muß — gehn ! "

Dann denkt er an sein Zimmer und bedauert, '

Daß er Besuch nur haben darf bis zehn . , . .
K. R. Neubert .

Schwedische Bachbindeknnft .
Der Buchbindekunst und der Buchproduktion

wurde in den letzten Jahren in Schweden durch di «

Verleger und Drucker «in « erheblich « Aufmerksam »
keit gewidmet . Im allgemeinen muß man sagen ,
daß die Geschichte der Buchproduktion in Schweben
während der letzten zwei Jahrhunderte sich nicht
radikal ' von der in anderen europäischen Ändern
unterichirden hat , wo das Buch olS Massenproduk -
tionsartikel auf den Markt geworfen wird . Mit

dieser Massenproduktion hängt «in « allgemein « Her¬

absetzung des idealen , schönen Buches in der Aus -

sta . ' tung zusammen und so kam es , daß die Neige
des 19 ' Jahrhunderts wirklich nichts besonders

Künstl . ' rische » auf diesem Gebiet « aufzuweisen hat .
Aber , di « letzten zwei oder drei Jahrzehnt « bedeuten

einen Wendepunkt in der schwedisch «« Buchausstat¬
tung , da man sich bemüht , das Buch allen Anfor¬

derungen der Zweckmäßigkeit und bet künstlerischen
Schönhei . g. ' mäß auszustatten .

Da » allgemein verbreitete schwedische Buch wird

gewöhnlich in dr «i verschiedenen Typen von Einbän¬

den hergestellt , und zwar in Papier , Leinen , Ma -

rocco - oder anderem Lederetnbande . Tief « Verschie¬

denartigkeit gestattet ein « große Preisverschiedenhelt
und sichert eine ständig « Absatzmöglichkeit . T « r Se -

brauch , Bücher in rerschiedenen Einbänden auszu -

stat en , ist wohl in vielen europäischen Ländern gang
und gäbe , Hai aber unter den Verlegern , die eng -

li ' ch geschriebene Bücher publizier ««, bisher wenig

Beifall gefunden . In Schweden dagegen führte es

zu einer , intensiven Vervollkommnung aller üblichen

Typen von Einbänden . Die Luxusausgaben sind
charakteristisch durch ein « gefällig « Solidität und

Dauerhaftigkeit des Einbandes , was mit «in «r ganz

besonderen Behandlung des verwendeten Leders

während d : s Produktionsprozesses zusammenhängt .

Biichersdiau .
• in französischer - Mer

Was den gegenwärtigen Vorgängen in Deutsch¬
land das Gepräge gibt , daß die Enttäuschten , die

Entmutigten und die Dummköpfe allett Grade an -

bet «no nach einem Manne Hinblicken , von dem si«

erwarten , daß «r in kürzester Frist all « Hoffnungen
«rfüllen , alle L« id « n stillen und all « Wunden am

kranken Wirtschaftskörper schließen werd « , das ist'
in der Geschichte keine so vrrelnzelt « Erscheinung ,
wie mancher wohl glauben möchte . Es Hal bereits

einmal ein « solche Zeit gegeben und «inen Man » ,
der als das Spiegelbild Hitlers angesehen weiden

kann , auch eine ähnlich » Bewegung wie es dir d « S

deutschen Nationalsozialismus ist, das war, in den

Achtzigerjahr «« in Frankreich . Nur w«nig über

40 Jahr « ist « s her , da macht « dieser Mann , es

war Georges Ernest Maria Boulan¬

ger , Reitergeneral , Kriegsminister , Abgeordneter ,

Märtyrer des Staatsgerichtshof «» und Parteiführer ,
nicht weniger von sich reden , war nicht minder rin «

durch die ihm günstigen Zeiwerhältnisie aufgevla -
sen « Null wie Hitler , war gleich diesem Diktatur -
Anwärter und di « von ihm hervorgerufen « Be¬

wegung nahm dasselbe Ende , das voraussichtlich

auch einmal jener der Nazis be ' chieden sein wird .

Cs ist ein Verdienst des durch sein Werk über

Trsyfus bekannt gewordenen Schriftsteller » Bruno

W« il , daß er die fast ganz dir Vergessenheit an -

hcimgefall «»« Gestalt General BonlanaerS aus dem

Dunkel hervorgeholt , durch gründlich «» Studium

aller zeitgeschichtlichen Dokument « sein geschichtliches
Bild von all «n unwahr « » Legenden g«relnigt und

s ine L' bensge ' chicht « in einem äußerst fesselnden

Buch „ Glück und Elend de » General »

Boulanger " erzählt , da » kürzlich im Berlage
Dr . Walther Rothschild , Berlin - Grunewald , er¬

schienen ist . Gerade j «ht, da d « r deutsch « National -

soziall »mu«, genährt an d « n unglückseligen yri «.

densverträg «« und an der Not d « » deutsch «» Volke »,

auf dem Höhepunkt feinet Wachstum » ongilangt
ist und schon glaubt , di « Macht wär « ihm sicher, ist

es höchst lehrreich , zu erfahr «», wi « solche aus wil¬

den Zeiierregungen geborenen Bewegungen , die da¬

mals ebenso wie heute dl « Welt mit Krieg bedrohen,
überraschend rasch adflauen und lehrreich ist es auch,
sich daS Material , aut dem die „Heldin " solcher

Bewegungen geformt sind , einmal aus der Nähe

Der Pionier in t « r Wiedererweckung alter
Methoden schwedischer Buchdinderkunp , die sich
«inst durch ihre Großartigkeit auSzeichnet «, war
Avvid H « b b e r g von der Buchbind . ' firma Gustav
Hedbcrg . Seine Art , Bücher auszustatten , bedeutet
ein Wiederaufleben der alten schwedischen Tradition .
Neu « Wege gcht Viktor Aasstroem von d«r Firma
P . A. Norstcdr U. Söhn «, der sich darauf speziali¬
siert , das einfachere , praktisch gebunden « Buch für
den täglichen B darf zu schaffen . Bei ihm findet
das Schlagwort der schwedischen Kunstgesverbe -
Bewegung unserer Tage : „ Mehr schönere Dinge für
den Allwgsbedarf " Nutzanwendung . Aber nicht bloß
hi « erwähnten Firmen , sondern auch andere , bedeu¬
tende schwew' che Buchbinder verstehen es , auf ge -
schmackvollen Leinenbänden harmonische Zeichnun¬
gen mit einem vorteilhaften Arrangement de » Buch «
stabensatze » zu kombinieren . Kenner behaupten , daß
di « schwedische Buchbtedekunst gerade auf diesem Ge¬
biet « mehr leistet als auf dem Gebiete des Luxus¬
einbandes .

Aber auch die Problem « der Druckarbelt und
der allgemeinen Textverteilung werden wichl be¬
achtet . Betreffs Typographie und Anordnung des
Textes herrschen in Schwad « » zwei verschiedenartig «
Meinungen vor . Di « ein « Grupp « geht d « n alten
Weg und verschmäht es , auf Illustrationen und

photographische Reproduktionen einen besonderen
Wert zu legen , da die ! « in der traditionellen Kunst
d ? i Buches vor Jahrhunderten keine wesentliche
Rolle spielten . Dann gibt « » wieder Ultromvderni -
sten , welche Neuerungen einführ «», di « eigentlich in
da » Gebiet der Propaganda und Reklame gehör «».

Also zwei Extrem « . Der größer « Teil der Produk¬
tion richtet sich nach den Linien des konservativen
guten Geschmacks .

Di « erste Loslösung von den alten Methoden
der Typographie geschah durch di « Brüder Lager -
stroem , welche dl « mittelalterlich « Antiqua als di «
dem Aug « wohlgefälligst « Schriftart adoptierten .
Di « größte und bähnbrechendst« Neuerung jedoch auf
dem Gebiet « d« » Schriftsatzes unternahm Akk«
K u m l i e n, in Verbindung mit P . Ä. N o r st e d t
u Söhn «. Auf seinen Rat wurde die französische
Type Cochin anllqua , eine Modifikation der alten

französischen Typ « , adoptiert . Ein Buch von Ror -

stcdt wird daher sogleich durch sein « besonder « In -
dividualität und Wohlgrfälligk «it auffallen . Ti «

Titelseite ist ganz besonders ausgestattet und dir

ganze Aufmachung de » Buches durch Akk « Kumlien
eine so künstlerisch «, daß sie unbcdingt anziehend
wirkt . G«hr man an einem Schaufenster vorüber ,
so werden selbst di « in einfachen Pappendeckel ge¬
bundenen Bücher von Kumlien durch di « geschmack¬
voll « Anordnung dr » Buchstckbensatzes und d : r Or¬
namentik dem Passanten auffallen . Der besondere
leit des Buches liegt eben darin , daß streng jede
Sucht nach Originalität vermieden wurde .

Inserate , Reklame und Äinobilder mit ihren
Aufdrucken prägen sich so tief «in , daß si« unver¬
meidlich für Drucker und Verleger neue Problem «

geschaffen Haden . Di « Typographie ist zu «ine «

lebendigen Kunst geworden , dir das modern « Ge¬
fühlsleben stark beeinflußt und sich in ständiger E» t .
Wicklung befirchet .

Kronen ließ er sich an ein « n Mittelsmann nach
Pklbram schicken. Und da » Mädek bischte —

betört durch den klingenden Romen und Titri des

„ Technikrr »" , wie er sich ihr vorgestellt Hail «, der
in Deutschland angeblich ein « hervorragend « Stellung
bekleide .

Auerswald ( vielfach vorbestraft )
leugnet alles . JmPla - tteis sei rrdamal » über¬

haupt nicht gewesen . Einen Revolver habt er nie
! besessen. DaS Geld deS Hloubktiner Fräuleins sei

ihm ( und das ist bezeichnend für seinen Typus ! ) von
idr direkt aufgehängt worden , u. zw. als Ge¬

schenk , während dir Betroffen « weit glaubwürdiger
als Zeugin erklärt , sie habe da » Geld nur deshalb
hergegeben , weil er bestimmt Rückzahlung
binnen drei Wochen versprach. Wao den Re¬
volver anlangt , ist er durch die Aussage
seines Spießgesellen überführt . Ein ver¬

suchter Alibewei » brach kläglich zusammen .
Was den andern Stanislav anlangt , so hat

Kaplan dir Rolle des Baldowers " gespielt .
Er hat di « Gelegenheit anrgekundschaftet , seinen
Spießgesellen instruiert und so zum Bolloringen der

Planes beigetragen . Er gesteht auch eine Verab¬

redung mit Auerswald ein , die sich jedoch nur

aus Dachbodendirbstahl bezogen hab «. Bon
dem Raubüberfall sei er überrascht worden
und habe eine ganz passive Rolle dabei gespielt .
Außerdem hat er noch «ine kleine Veruntreuung
auf dem Gewissen . Als Vertreter eines hiesigen
Verlages hat er Bücher züm Berkans übernom¬

men und sie auch tatsächlich verkauft — aber für
ein Drittel des Preises beim Antiquar .

Die Verhandlung leitete OGR . Hellri ege l

Es wurden den Geschworenen vielerlei Schuld¬
fragen vorgelegt , wie es der Kompliziertheit des

Sachverhalte - und dem Zusammentreffen verschieden¬
ster gesetzlicher Tatbestände entspricht Die Schuld¬
fragen wurden in den wesentliche » Punkt « » be¬

jaht . Nach einem Zwischenfall , der die formelle Be¬

antwortung der Schuldfragen betraf verkündete per

Vorsitzende gegen 6 Uhr abens da » Urteil , durch
welches Auerswald zu zwölf Jahren und

Kaplan zu sechs Jahren schweren Kerkers ver¬

urteilt wurden . rl ».

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 12 . Feber . ) Trotz der Beseitigung
an den amerikanischen Börsen hat sich di » Stim¬

mung am hiesigen Platz : nicht geändert , so daß
di « Preise bei mangelndem Geschäft eher zur Ab¬

schwächung inklinierten . Am Markte des Mahl -
getreideS zeigte sich sowohl bei Weizen wi « auch
bei Roggen seitens d: r Käufer und Verkäufer
Zurückhaltung . Roggen notiert « im Vergleich « zum
Dienstag 133 —136 , das ist um 1 K billiger . Von

den anderen Getreideqrten polierte Auswahlgerst «
110 —118 , I a 103 - 108 , Mittelsorten 1ÖO—102 , ab¬
lallende Jndustriegerst « 89 —01 . Das Einfrieren der

Wasserwege blieb auf di « Preisgestaltung von MatS
stellenweise nicht ohne Einfluß . Rumänischer Mais
notierte 51 —52 . Amerikanisches Fett 810 —820 ,
Eier böhm . und mähr , stische 34 —37 , slowakisch«
frische 82 —85 , polnische frisch « 29 —82 , gekühlte
böhm. und mähr . 30 —33 , detto polnische 23 —27 ,
böhm . ynd mähr . Kalkeier 21 —28 , detto slowakisch «
20 —21 , frisch « polnische 1440 Stück 19 —21 Dollar .

Klatsch und Neid zu Haus « sind , bis schließlich in
di « Trostlosigkeit dieses Hebens doch «in kichtfchei »
hereinleuchtot . Der Borsaster hat hier * ein P» ch
geschrieben , das sich durch Wahrheitsmut , aber auch
durch schriftstellerische Qualität qusz»ichn «t , —r .

Das Leben der Proletarier d«r frei «» Stepp «.
In der Phantasie deS Europäers spiegelt sich da »
Leben der Cowboys , genährt durch kitschige ameri¬

kanisch « Filme , als einet , das voll Romantik , Fveir
heil und wundervoller Abenteuer ist. Die Wirk¬

lichkeit sieht anders aus und einer , der sie gesehen
und erlebt hat , erzählt davon in einem in der Buch «
folge „ Das Gesicht der Zeit " im E. Prager ^verlagz
Wien , erschien «»«» Buche „ Cowboys , Gauch » » .
und V a q u e r o S" , welche Name » die Benennun¬

gen - er Stevpenreiter unter den verschiedenen ' Him¬
melsstrichen Amerikas sind. In d « n riesigen Prä¬
rien des Lande » gibt es in halb wildem Zustande
lebend « und weidende unübersehbar « Viehherden , die
«iyer Anzahl reicher ' Bichzüchter gehören , di « in
Behagen alle Vorteile d« s Besitzes genieß «», wäh¬
rend die zur Aufsicht und zum Schutze der Vieh¬
herden bestellt «» Cowboys Objekt « der unerhörtesten
Ausbeutung sind , täglich ihr Leben und ihre geraden
Glieder einzusetzen haben . In den Einöden Nord -
und Südamerikas oder gar des hohen Norden » allein
auf sich gestellt , verlangt ihr harter Beruf oft bei¬

spiellose Anstrengungen und Geistesgegenwart , nie
dürfen sie von ihren Nerven Im Stich « gelassen oder
von Müdigkeit übermannt werden . Weh«, wenn sie
erkranken ! Für sie gibt c» keinerlei gesetzlich fest¬
gelegt « Arbeitszeit oder irgendwelche Akbeitrrschutz -
gesetze . Treffend sagt der Verfasser : „ Wi « wilden
und wildgewordenen Tieren beizukommen ist , weiß
der Cowboy , aber wie er sich gegen die Viehzüchter
wehren soll , hat er nicht gelernt . " Die Folg « sind
unmenschliche Arbeitsverhältnisse , von den « » wie
auch von d«n zahllosen aufregend « » und gefährlichen
Abenteuern , welche diele Steppenreiter zu bestehen
baden , dieses Buch erzählt . ES entkleidet bas Leben
diefir Menschen der ihm qngedichteten Romantik
und berichtet von einem , der als Hirte in die ver¬
schiedensten Himmelsgegenden Amerikas verschlagen
wird , bis auch er , wie so viel « andere Seinesglei¬
chen , durch einen Unfall , i » diesem Fall « durch de «
Kampf mit einem Grizzlybären , dienstunfähig wird .
Er kann dann noch von Glück sag «n, daß «r , der
Einarmige , in einem Hot «! «ine Anstellung findet .
Dai Buch lehrt uns . daß überall , wohin h» r Kapi¬
talismus seine gierigen Krallen ausstreckt , er di «
gleich « Ausdeutung schafft . , —r .

Gerichtssaal

RaubUbcrfäll Im Platteis .
Zwölf und sechs Jahre Kerker .

( Schwurgericht . )

Prag , 12. Feber . Vor dem heutigen Schwur¬
gericht stand ein Fall zur Verhandlung , der den

Typus des asozialen Verbrechens nahezu vollendet

zur Anschauung bringt . Die Helden des Tages sind
der ehemalige Installateur Staniflav Auerswald
und der Hilfsarbeiter Staniflav Kaplan .

Am 11. September v. I . wurde di « Trafikantin
Anna Frank , als sie aus ihrer Trafik in ihre
Wohnung im dritten Stockwerk des Platteis -

f)«bäuoes heimkehrte , abends nach 8 Uhr über¬
allen . Bon der finsteren Boden stiege sprangen

!wei
Burschen herab , von denen der eine seitab

tehen blieb , während der andere der bejahrten
und gebrechlichen Frau einen Revolver

vorhielt und sie mit eindringlichem : „ Pst ! Pst ! "
zum Schweigen mahnte . Gleichzeitig riß er der

Greisin mit der andern freie » Hand die Tasche
mit der Tageslosung von 800 X, die sie
unterm Arm trug , weg , u. zw. mit solcher Gewalt ,
daß die H e n ke la b rt s s e n und die alte Fran z u
Boden siel . Die Täter wurden gefaßt . Bei ihrer
heutigen Einvernahme bezeichnet sie Auerswald
mit Sicherheit als den Mann mit dem Revolver ,
während sie bestätigt , daß Kaplan nur in der

Nähe gestanden sei , dem sie übrigendS vom Sehen
kennt und für einen „ braven Menschen " hält . Tat ¬

sache — und für diesen Prozeß bedeutsam — ist, daß
Kaplan in der Nähe wohnte und sorgfältig
die Lebensweise der überfallene »
alten Frau ausgekundschaftet hat . Ab¬
gesehen von dieser voransgehendrn Beihilfe
hat er , wie die Anklageschrift sagt , ^urch seine An¬

wesenheit auch dem unmittelbaren Täter
Auerswald Ermutigung gewährt "

So richtig präsentieren sich die beiden Bursche »
erst , wenn man die anderen Punkte der Anklage
heranzieht . Dieser Staniflav Auerswald hat
herausarfunden , daß er bei denen , die nie alle wer¬

den, sehr gewinnen könnte , wenn er sich als r h e m a-

ligen Aristokraten ausgeb «. Tatsächlich unter -

nahm er , gestützt auf den adelig klingenden
Namen etliche BetrugSve ^ uche . Bei der

Haussuchung fand man Herren « und Damenwäsche ,
Kleidungsstücke , Schuhwerk ( namentlich Damenschuhe )
u. a. bei ihm auf , welche Gegenstände er Yon dem

üblichen „ unbekannten Gelegenheitsver¬
käufer " erworben haben will . — Ferner trat ei »
Mädchen anS Hloubötin als Zeugin auf , bas

zunächst durch Vermittlung des Vorsitzenden die

anwesenden Journalisten bitte » ließ , nicht ihren
Namen zu nennen . Der vornehme Auerswald
hat ihr 1500 Kronen herausgelockt . Weitere 8000

a»z»kehen . Tie Aehnllchkeit der Verhältnisse und

Stimmungen , wir sie vor etwa fünfundvierzig Jah¬
ren in Frankreich bestanden , mit den gegenwärtigen
in Deutschland, ist «in « verblüffend ähnliche , hier
find es di « Berfailler Friedensoerträgr » in Frank¬
reich war es der durch Bismarcks Schuld abgc «
sch!offene und « inen großen Teil des sranzösischen
Volkes bis zu Revanchegelüsten aufpeitschend «
Frankfurter Vertrag , der die Atmosphäre sur dar

Entstehen einer wilderregten nationalistischen Be¬

wegung schuf. So groß ist die Achnltchkett der bei¬
den Bewegungen , daß ihre Entstehung auch mit dem
Zeitraum , der sie vom Augenblick des Abschlusses
der verhängnisvollen Beiträge trennt , genau über -

einstimmt . Frankreich war durch den Frankfurter
Frieden von der Höh? seiner Macht herabgestürzt
worden , ebenso wie es Deutschland nach dem Welt¬

kriege widerfuhr urw dadurch war in einem Teil
de » französischen Volke » «in ähnlicher Se?lenzustand
entstanden , wie er jetzt Denken und Fühlen eines
Teiles des deutschen Volkes trübt . Allerdings kom¬
men ia Deutschland noch die seelischen und geistigen
Auswirkungen der herrschenden furchtbaren Wirt¬

schaftskrise noch dazu . Boulanger , der auf der

Spitze seines Degens das verlorene Elsaß - Lothrin -

gen zurückzuholen versprach , patt « den gleichen Zu¬
lauf aller wild gewordenen Spießbürger , wie heut «
Hitler in Deutschland , an - en sich nicht minder olle

Anhänger - er alten Ordnung anhängen , wi « an s«i »
nen französischen Vorläufer , weil sie sich von ihm
ihre Einsetzung in die frühere Macht und Herrlich ,
kzit erhoff «». Wir ähnlich auch di « Aeußerlichkeitrn ,
mit d « n « n beide „Helden " aus die ihnen ergaben «
Maste zu wirk « » verstanden haben ! In Frankreich
war das Symbol di « rote Nelke , in Deutschland ist
et daS Hakenkreuz , dort wie hier derselbe Schlacht¬
ruf : Nieder mit der korrumpierten Republik ! Nie »
- er mit dem verfaulten Parlamentarismus ! Frank¬

reich «rwach « ! In Frankreich „Patriotenliga " , in

Deutschland „ Sturm - Abteilungen " . Hier wie dort

Auspeitschung der nationalistischen Instinkt « bis

zum Aeußersten . Auch sogar das hatte Boulanger
mit Hitler gemeinsam , daß er in das Programm
der von ihm begründeten Bewegung gewisse soziale
Forderungen zum Zwecke der Köderung der Arbei¬

ter aufnahm und ein « Art Talmi - „ SoziglismuS "
für sie zurechtmacht «. Wenige Jahr « dauerle in

Frankreich der Spuk . Eine Sturmflut schien es zu

' «in und «8 endete in einem armseligen Gerinsel .

Boulanger har di « Befriedigung seines Ehrgeizes
nicht erreicht , und daß Hitler nicht Diktator werde ,

daran wird ihn die Macht der sWalistischen Ar¬

beiterklasse zu hindern wissen . —r -

„ Die Mietskaserne . " Roman junger Menschen .
Bon Ernst Erich Ryth . Societäts - Verlag ,

Frankfurt am Main . Jen «, die eine wohlumhütete
Jugend hatten und di « sich oft dazu verleiten lasten ,
ei » V vdammungsurtell über die Verwahrlosung der

Jugend von heute zu fällen , sollten dies « Geschichte
einer proletarischen Jugend lesen . Und nicht nur

jene , alle sollten si « lesen , si « wird si« lehren , in

welch seelischer und leiblicher Not diese Jugend her¬

anwächst . Der Verfaster , er heißt in Wirklichkeit ,
wie man erfährt , Paul Krantz , bekannt als Mit¬

angeklagter und Freigesprochener aus dem Steglitzer
Schülermordprozeß , schreibt hier offenkundig die

Geschichte seiner eigenen Jugend und er erzählt gut ,
aufwühlend und mitreißend , so daß man sich von
dem Buche kaum loszureißen vermag . Das Miet¬

haus , eines der vielen in einem der Berliner Vor¬

orte , es ist hier zum Symbol de » sozialen Elends

gestaltet , eine Wohnkasern «, in deren unfreundlichen
Mauer » die Bewohner Tür an Tür dicht zusam¬
mengepfercht dahinvegeiieren , ein Leben führend ,
dos ihnen keinen Schimmer von Freude , Bcyagen
und Schönheit gewährt . Di « Erzählung beginnt im

bösen Winter des zweiten Kriegsjahres , da Lebens¬
rnittel und Heizstoff kärglich zugemessen sind , ohne
- aß oft genug auch nur Geld vorhanden wäre , das
Rationierte zu kaufen . Der Vater ist eingerückt
und kommt nur selten auf «in ' paar Tag « auf Ur¬
laub nach Hause , die Mutter sitzt mit übermüdeten

Augen in der kalten Küche , immer neue Flicken auf
die zerschlissenen Kleider der Kinder setzend . DeS

Nachts geht st« in di « Munitionsfabrik Granaten

drehen , denn die KriegSfrauenunirrstLtzung reicht
nicht zum notdürftigsten L: b « n aus . Albert mutz
früh oder wenn er aus brr Schule kommt stunden¬
lang „Schlange " stehen , um die paar Lebensmittel

zu bekommen . Kommen die Kinder dann spät zur
Schul «, fitzt es Schläge — Episoden , die sich rief in
das Gedächtnis der Kinder eingraben und Verbit¬
terung Hervorrufen . So geht e » di « Kriegsjahr «
hindurch : ewiger Hunger , Unfrieden Mischen den

Eltern , fo oft Vater nach Hause kommt . Tic Re - :
volution erschließt dem Jilngen den Weg in die
Realschule , doch da » Elend dauert fort . Der Vater ,
vor dem Kriege Musiker , der den Weg nach auf¬
wärts zu gehen hoffen durfte , ist ein Trinker ge¬
worden , mißhandelt feine F»au , in der Schul « gibt
es bittere Enttäuschungen , dazu da » greuliche Leben
in der Mictkafirne , wo Dumpfheit , Brutalität ,
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Msdsrsshsn mit 2 R Dl ( Los Angeles ) <
Ein amerikanisches Flugzeug Mutterschiff wird von der

« Los Angeles ** Ober flogen . Szene aus „ Helden der Luft **,
dem Columbia - Film der ( Jfa

Fliegender Hund
aus dem Ufa - Kultur - Tonfilm „ Enträtselte Geheimnisse “

• » rau Reiher im Fing
Aus dem Ufa Kultur - Tonfilm „ kn den Wipfeln dos Hochwaldes * *

Zentralbank der deutschen Snarkasse**

in du Ceclmslovaklschen Republik
Hauptanstalt : Prag II.. Bredauergasse 14

Zweigniederlassungen ;
Aussig . Brann , Eger . Jlgerndorf Reichenberg , t Teschen .

Trautenau . Tronpau

Ole Bank der deutschen Sparanstalten und

i43> Gemeinden .

n öos Heim Des Naffeabewvhkev ■ i

Arbeiters gehört k>. Zenttalorgcm . I /
Dkuüchcn ( ozialdemokr . Arbrilrrpartri I Z

«Sozlaldemokra » - —DI

PRAG £ R
Genosse Dr . Ttrautz Borsitzender einer

städtischen Kommission . Der Primator Doktor

B a x a hat für die Dauer von drei Jahren den

Genossen Dr . Strauß mit dem Vorsitz in einer

der in Prag bestehenden Kommissionen ernannt ,
der die Evtdenzhaltung der Wählerverzeichnisse
und der Reklamationen obliegt . Den Vorsitz in

diesen Kommissionen führt der Primator , er

kann aber ein Mitglied der Stadtvertretung mit

feiner Stellvertretung betrauen . Unseres Wis¬
sens ist es das erste Mal , daß ein Deutscher
nrit dem Vorsitz einer städtischen Kommission
betraut wird . .

Alle deutschen Eltern in Bubentsch - Dejwitz
( Hanspaulka , Vokechovkal werden um die Bekannt -

pabe der Taten ihrer Kinder ersucht . Zu melden

sind auch Kinder , welche in den nächsten Jahren
schulpflichtig werden . Meldungen mündlich oder

. schriftlich an den - Deutschen Zentralschulausschuß
für Grpß - Prag , Prag II , Graden 26 , Zimmer 16,

Tel . Nr . 23161 . *

Kunst und Wissen

„ zurück zu Methusalem
"

G. B Shaw im Natwnaithoater.
Ti « Ausführung dieses Stückes ist für jedes

Theater ein Prüfstein seiner Leistungsfähigkeit ,
seiner Kultur und seines Niveaus ; es ist ein Stück

- er NachkriegSgrdanken , ein ernstes Spiel von der

Entwicklung des Menschen , der Versuch einer Deu¬

tung des Weges vom Geist des Lebens bis zur

Ueberwindung des Lebens durch den Geist . Adam

und Eva leben im Paradies , scheinbar durch Zu¬
fall formen sie sich die Begriffe von Tod , Ehe und

Sinn der Zweisamkeit , Kain — wie Shaw sagt ,
der „Erfinder " des Mordes — zeigt die Entwick¬

lung der Familie , gibt die Grundlagen menschlicher
Grausamkeit als Voraussetzung unserer Zeit . Und

dann führt uns der Autor in die Zeit nach dem

Weltkrieg , zeigt jenes Bild „ Das Evangelium - er

Brüder Barnabas " , in dem zwei Gelehrt « die Idee
von der Kraft des Geistes verkünden , jener Kraft ,
die die Menschen zur Ueberwindung der eigenen
Sterblichkeit bringen soll. Und die Sache wird

wahr : in Len drei weiteren Bildern werden die

Folgen dieser llebervergeistigung gezeigt , dieses

UeberwillenS , der auch den Usvermenschen schafft .
Immer länger wird die Lebensdauer der Menschen ,
immer größer ihre Kraft , ihr Können , bis st« sich
selbst aß reise Geschöpfe in Retorten erzeugen , bis

sie . die Wenigen noch „Kurzlebigen " auSrotten und ti «

unbeschränkte Lebensfähigkeit Einzug in eine Welt

des Spiels hält .
Shaw hat dieses Spiel nicht romantisch gedacht ,

nicht - «IS ein « Verheißung von ' Zukunft , die rr »

strebenSlvert wär « , und gerade - deshalb ist die Auf .
führung sehr schwer , weil sic bewußt all « Realität

vermeiden muß , um dem Spiel ' die Wirkung nicht

zu nehmen . Der Autor wollte «in Lehrstü. ck vom

Geist des Menschen geben , der sich sozusagen endlich

selbst aüsheben und überwinden muß , wollte dir

Endlichkeit auch des menschlichen Geistes betonen

und gerade durch Darstellung menschlicher , ja ost

allzu menschlicher Typen ein « Lebenslehre geben , die

im Realen fußt .

Dieses Spiel eines scharfen Denkers wird leider

nicht richtig gegeben ; es gibt Bilder — namentlich

die Szenen im Pataüies — bie z mit echtester
Romantik dargestellt « erden , die mit den Konver -

sationsszenen unvereinbar ist , und dann wieder

Szenen , wo mondernstes Theater geboten wird

Aber der Regisseur Dosty 1 glaubte « inen drama¬

tischen Mythos zeigen zu müssen und hak vergesien .
daß klcrsisches Teklamirrcn auch di « dazu geeigneten
Worte erfordert — di « man doch bei Shaw nie¬

mals findet !
Darum hat auch die Ausführung trotz der aus¬

gezeichnet stilisierten Ausstattung des Bl . Hoff¬
mann nicht den Erfolg gehabt , der - dieser großen
und gewissenhaften Arbeit entsprechen würde ; dir

Bühnenbilder haben Stil , hier wird abstrahiert und

sinngemäß gestaltet . Aber die Darstellung selbst

konnte nur in zwei Bildern fesseln : in der Szene
mit den beiden Politikern und dem darauf folgen¬
den Bild , da sich die ersten U bermen ' chen zu er¬

ZEITUNG .
kennen geben . Tie restlichen Bilder . find zerzogen .
Die Ueberlegenheit des Geistes müßt « auch in der

Sprache selbst zum Ausdruck kommen und hier
findet das Nationültheater noch nicht den rechten
Weg, so gut auch manch « Einzelleistungen sein
mögen .

Ron diesen prinzipiellen Erwägungen ab¬

gesehen , gibt es nur eine bedauerliche Fehlbesetzung :
man läßt di « begabte Kronbaurovü ein spring¬
lebendiges junges Sportgirl spielen und dann eine

Mnisternegerin des Zukunstsstaates , also zwei Ge¬

stalten , die einer Salondame von Format nicht ent¬

sprechen . Sehr gut sind Deverka und Karen

als . liheral « Politiker und R u b i k als ewig leben¬

diger Pfarrer und Erzbischof ; mit viel Erfolg , sind
in verschiedenen Rollen Herr DFdra und Fraa
D o ft a l tätig . Der bekannt « Vierteltonmann Mir »

slav P o n c hat zu dem Stück , «ine bescheidene
atonale Szenenmusik geschrieben , die programmati¬
schen Ansprüchen gerecht wird . Sehr gut leitet den

choreographischen Teil Joe I e n L i k. W. La .

Gesamtdeutsche Goethe - Feier in Prag . Am Frei¬
tag , den 18. März , findet als gesamtdeutsche Goeche -
Feier in Prag , veranstaltet von der „ Prager
Urania " gemeinsam mit den . Bildungsorganisatio¬
nen sämtlicher deutschen Parteien , «ine Festvorstef -
kung von Goethek „ Eam o n t " - im Neuen Deutschen
Theater statt .

deute abends

„ Geograpblsdie Streifzüge . “
Dr . Emil rranzel .

Beginn halb 8 Uh». ( Morgen um 1V Uhr
vormittags . )
Ort : Heim der S . I . II im OdborovL
düm , Prrstvn , ( Eingang in der Bartolo -

möjska ) .

Neues Deutsches Theater . Nachstehend vcrössent -
licheu wir di « voraussichtlichen Daten der Abonne¬

mentsvorstellungen in der Zeit vom 22 . bis 29 . ds . :

Montqg und SamStag Serie I . — Dienstag Abon¬

nement aufgehoben . — Mittwoch und Sonntag
Serie 11. — DonnnerStag und Montag Serie III .

— Freitag Serie IV .

„ Der Tartüsfe . " llrania -Klast ' ikeworstellung ,
Sonntag , 11 Uhr, Neues Deutsches Theater .
Karten : Urania und in den Schulen .

Heute Premier « : „ Kopf in der Schlinge " , ein

Abenteuer von John Bradley . Anfang 8 Uhr .

( 102 —II . ) — Die Novität wird in Abändrruttg
des Spielplatzes morgen , Sonntag , abends 8 Uhr

wiederholt . ( 108 —III . )

Verschiebung der Premiere „ Madame L' Archi -

duc *. Wegen Erkrankung der Herren Dörner

und Dudek kann di « Erstaufführung der Operette

„ Madame LArchiduc " von Offenbach , Textfassung
von Karl Kraus , morgen , Sonntag , nicht ' *att -

finden . Sie wurde auf Freitag , den 19. ds . ver -

tchoben .

Montag : „Diktatur der Frauen " . Statt ,Mopf
tn der Schlinge " wird Montag , den 15. ds „ das

erfolgreiche Lustspiel »Diktatur der Frauen " a>f -

geführt . Anfang 8 Uhr . ( 101 —IV . )

DcunerStag : Außerordentliches Philharmoni¬
sches Konzert . Gastdirigent : Maurice Ravel . Soli¬

stin : Mad . Lang . Dirigent : Georg Szsll . Pro¬

gramm : Erstausführung von Maurice Ravels Con¬

certo für Klavier und Orchester , i — Ouvertüre zu

Sommernachtstraum von Mendelssohn . — Mahler :

IV . Symphonie . Anfang 8 ' Uhr . ( Ab. aufgeh . )

Samstag : Reueinstudiert : „ Der Marquis von

Krsth " . Das Schauspiel „ Der Marquis pon Keich "
von Wedekind wird für Samstag , den 20. ds , in

neuer Einstudierung vorbereitet . Regie : Max Liebl .

Anfang 7. 80 Uhr . ( 108 —IV . )

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters . Sonn¬

tag , Uhr : Urania - Schülervorstellung „ Der Tar -

i U ff « rb - ' - r - vorK - Hnna ? A) Uyr - „ Othe llo "

Gastspiel I . Schwarz , 8 Uhr : „ Kopf in der

Schlinge " ( 103 - - III ) . - Montag , 8 Uhr : „ D i k-

tatnr der Frauen " ( 101 — IV ) . — Diens¬

tag , 7. 80 Uhr : „ Don Giovanni " ( 105 —I ) . —

Mittwoch, : 8 Uhr : Diktatur der Frauen "
( 106 —II ) . — Dlstmerstag , 8 Uhr : Außerordentliches
Konzert Maurice Ravel , Mad . Lang . — Frei¬

tag , 7. 80 Uhr : Premier « „ Madame l ' Archi -
d u c " ( 107 —III ) . — Samstag , 7. 30 Uhr : „ M ar -

PuiL von Keith " ( 108 —IV ) i — Sonntag ,
10 . 30 Uhr : Goethe - Feier des Staatsr «algym -
nasiums , 2. 30 Uhr : Arbeitnehmervorstellung : Dik¬
tatur der Frauen , 7. 30 Uhr : „ Im weißen
R ö ß l"' . — Montag 7. 30 Uhr : „ Tose a " ( 109 —I ) .

Spietplan der Kleinen Bühne . Sonntag ,
3 Uhr : „ Gestern und heute " , 8 Uhr :
„ N i n a " ( Abonnement ) . — Montag 8 Uhr : „ T a r -

tuffe " ( Bankbeamten I). — Dienstag , 8 Uhr :

„ Kopf in der Schlinge " ( Abonnement ) . —

Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ Der Tartuffe " ( Bank¬
beamten II ) . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Kopf in

der Schling « " ( Abonnement ) . — Freitag , 7. 30

Uhr : „ Juwelenraub in der Kärntner¬

straße " ( KulturverbandSsteunde ) . — SamStag ,
8 Uhr : „ KoPf in der Schlinge " ( Abonne -

ment ) . . — Sonntag , 2. 80 Uhr : „ Tartuffe "
( Abonnement ) , 8 Uhr : „ Juwelenraub in der

Kärntnerstraße " ( Abonnement ) . — Montag ,
7 Uhr : ,,Di « Mitschuldigen . " — „ Die
Laune des Verliebten . " ( Bankbeamten I ) .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Rot « Falken , Prag . Heut « nachmittags um halb

1 Uhr Zusammenkunft in unserem Heim am

Fügnerplatz . Pfeifen und Trommeln mitbringen !

Mitteilungen aus dem Publikum .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann fernen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lasten Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " . auSsühren

Vereinsnadiriditen

XgtSTÄX Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
den 11. Feber, Eichftarion der

pSjwKA , Siebener in Pcdbaba , 9 Uhr .

Rostock —Ksecany . Führt Zechner .
~ Sonntag , den 21 . Feber , End -

station der Fünfer , Hloubdtin ,
9 Uhr . Jirnaer Wälder . Führt Kapuschinski . —

Donnerstag , den 25 . F. ber , um 8 Uhr abendS

Kartenlesekurs im Odborovy dum .

Sport - Spiel * Köroerntieae

vom ArLetter ' port in England .
Der Leiter der Londoner Arb«itrrsport *bew«gung

und mehrfache Führer der englischen FußballauS -
wahlürannschaft Maurice Bunyan ' chreibt dar¬

über : ■

„ Tie Londoner Abteilung ist bei weit « m dir

stärkste innerhalb einer Grafschaft und Pflegt Fuß¬
ball , Kricket , Wastersport , Leichtathletik , Tennis und

Netzball . . Ein « Abteilung für Boxen ist im Ent¬

stehen Diese dürfte sich als «ine der volkstümlich¬

sten Sportarten in unserer Organisation erweisen .

Di « Futzball - Liga besteht auS 16 Vereinen , ein¬

geteilt in zwei gleiche Gruppen — die der 2üd -

und der Nord - Themse . Außerdem sind alle Liga¬
vereine an den Bundespokalspielen nachdem , ^knock-
out " <System beteiligt . All « diese Verein « vertreten

Ortsgruppen der Arbeiterpartei , der Gewerkschaften

und der Konsumgenossenschaft . Die Spielstärk « ist

sehr gut . Einige unserer Vereine sind nicht ver¬

mögend genug , eigene Plätze zu besitzen bezw . zu

pachten ; sie spi ' leu daher auf öffentlichen , vom

Londoner Graf ' chaktSrat zur Verfügung gestellten
Plätzen . Im Gebiet Hackney Marthes ( Nordost -

London ) find 150 Spielplätze vorhanden , die wäh¬

rend der Winterserie jeden SamStag be>«tzt sind .

Für ftdcs 2Vielfeld erhebt die London - *! B' hörd -
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Sozialdemokratische Bildunisstells . Prag.
Montag :
1. Abend des Kurses : Einführung in
die Volkswirtschaftslehre .

„Die Entstehung des Kaoitalisnins . “
Tr . Emil Strauß .
Beginn 8 Uhr .
Ort : Heim der S . I . II im Odborovy
düm . PerSt ^ n , ( Eingang in der Bartolo -

müjska ) .

2 ^ 0 Schilling ( 20 Kf ) . Verschiedene der namhaf¬
testen Amateur - und Berufsspieler begannen ihre

Laufbahn auf diesen Londoner Spielfeldern .
'

Die britische Arbeiterpartei ■ besitzt , obwohl sie

sich der Bedeutung des bei der letzten Wahl erlit¬
tenen Rückschlags bewußt ist, glückliche Kenntnis

davon, , ddß über 7,000 . 000 Männer und Frauen
willens sind , für die Erreichung unserer Ideale zu
kämpfen , trotz der verlockenden irreführenden Wer¬

bung und des Verrats dreier unserer Führer . Die

Zukunft liegt in den Herzen und Seelen unserer

Jugend . So sicher wie der Tag ' der Nacht folgt ,
so wird auch die britische Arbeiterpartei ihr « Feinde
überwinden und die Menschen zu einem freien , glück¬
licheren Leben führen und damit zu einem besseren
Verstehen der Völker im . Sinne der Internationale
beitragen

Literatur

Neue Neetaru - Bandcheu .
In Reelams Universal - Bibliothek

sind erschienen :

Hugo von HosmannSchal : „ Wege und Begrg -

nungeu " : Preis geh . 10 Pf . , gebunden 80 Pf . Ein «

Anzahl kürzerer Prosastück «, die der Dichter zu ver¬

schiedenen Zeiten seines Lebens geschrieben hat .
Künstlerische Meisterstücke voll Ahnungen tiefster

LebenSgehrimnisse .
Ewald Bause : „ Ruud um di « Erd «. *' Eine

klein « Länder - und Völker - , LandschaftS - und See -

lenkund «. Mit einer Weltkarte . ( Nr . 7168 . ) Geht

10 Pf. , geb. 80 Pf . Ewald Banse , einer dvr Be¬

gründer künstlerischer Erdbeschreibung , beweist mit

diesem Buch , daß die Geographie trotz strengster Zu -

verlästigkeit keine trockene Wissenschaft zu sein

braucht . " Der Verfass «! führt di « Länder und Völ¬

ker in ihrer bunten Vielfalt so anschaulich vor , daß
man « inen Roman zu lesen glaubt . *" r den Leser

nicht auS der Spannung läßt .

Karl Weinhauseu : „ ReelamS Zimmergärtucrei . "
Anleitung zur Pflege und Zucht von Zimmer - und

Balkonpflanzen . ( Nr . ,7167 . ) Geh. 10 Pf . , geb. 80 Pf .
Wer dieses Buch liest , wird nicht nur in der Lage
kein , Blumen und ander « Zierpflanzen in seinem

Zimmer und auf seinem Balkon mit Erfolg zu

behandeln , sondern wird auch in das Leben der

Pflänzen eindringen und dadurch ein lebendiges
Verhältnis ut ihnen - - « winnen »n- < - iß

die Behandlungsvorschriften und Ratschläge so über¬

zeugend zu begründen , daß « S dem Leser ein Leich¬

tes sein wird , zu erkennen , worauf leine bisherigen
Mißerfolge zurückzuführen sind.

Still laelet : Btejfiieb tut — Sbetteballeat Wilhelm Sukiei - Beranttno etlicher ftebatteur Dr Eurll Strang . Pro , — Druck: „Stole * ■ - ® für Aeitoiro - asb Buchdruck. Brey — ssür den Druck vernntwerUlch vll » Holtk,

Prag . — Die geiiunglrnarkenleanfeiur wurde den der Best. u. Lelegradtzcudireliieu mir Urlai Nr lS8 >>0/VIl - l02o dewilligi Vezußlded ngungen . Bei Zustellung >nl Heul oder bei Begug durch die Best monatlich Kt 16. . vierreliäbrltch Kl

daidjätzrig Ut 96. —, ganglihrig iia Uü, —> — Jujrrat , werden laut terij diütgst derechuet. Bet ältere » ttmjchailungeu Preiluachlas . — sti »ckilellu »a da » Maunjlrchtcu e(fel | t nur iei atujendung der Zletaururarle »,
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